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Eine amerikaniſche Stimme über 
das teraniihe Heimſtättengeſetz. 
Wir haben ſchon einige Male Veranlaſſung ge- 

habt, uns an dieſer Stelle des näheren mit dem 

amerikaniſchen Feimſtättengeſetz zu befaſſen, nach 
dem conſervative Abgeordnete im Reichstage 
einen Antrag auf Erlaß eines dahingehenden 

Reichs geſetzes geſtellt, nachdem die Wanderapoſtel 

des „Deutſchen Bauernbundes“ dieſes Geſetz als 

das Univerſalheilmittel gegen landwirthſchaftliche 

Calamitäten angeprieſen hatten und bei der Be⸗ 

rathung der Rentengütervorlage im Abgeord⸗ 

netenhauſe ſpeciell das texaniſche Heimſtättengeſetz 
von dem Miniſter Lucius in die Debatte gezogen 
worden war. Wir haben bereits damals barauflauf- 
merkſam gemacht, daß die Amerikaner ſelbſt 
über die Wirkſamkeit dieſes Geſetzes ſehr ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſind, und wir befinden uns 
heute in der Lage, hierfür einen ſchlagenden 

Beweis beizubringen in Geſtalt von Betrachtungen 

des größten und angeſehenſten deutſch⸗texaniſchen 


Blattes, der „Freien Preſſe für Texas“ in San 


Antonio, welche — eine langjährige getreue 
Leſerin unſeres Blattes — angeregt durch den 
Leitartitzel der „Danziger Zeitung“ vom 2. Juli 
die Angelegenheit des näheren beleuchtet und 
dabei zu Reſultaten kommt, die dem Ideale der 
Conſervativen, der Agitatoren des „Deutſchen 
Bauernbundes“ ꝛc., diametral enigegenlaufen. 


Das texaniſche Heimſtättengeſetz datirt aus dem 


Jahre 1836. Es hatten ſich damals in Texas 
Leute aus den verſchiedenſten Staaten angeftedelt, 
von denen viele in ihrer früheren geimath Schiff⸗ 
bruch gelitten hatten, und als ihre früheren 
Gläubiger in den „alten Staaten“ erfuhren, daß 
ſie wieder zu Beſitz gelangt ſeien, verfolgten ſie 
dieſelben aufs neue und ſtellten ſomit ihre mühſam 
neugegründete Exiſtenz in Frage. Um dieſe Leute 
vor völliger Berarmung zu ſchützen, nahm man 
das Heimſtättengeſetz an, durch welches ein Theil 
des Beſitzes, der zur Erhaltung der Familie 
abſolut nothwendig iſt, vor der Abpfändung 
ſicher geſtellt wird. 

Im Laufe der Jahre haben andere Staaten 
dies texaniſche Geſetz nachgeahmt, doch ſtets in 
gemilderter und abgeſchwächter Form, während 
as Geſetz in feiner radicalen Form ausſchließli 
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deutſch⸗texaniſche Blatt aus, „natürlich unter den 
total veränderten Verhältniſſen, die jetzt im 
Staate Texas herrſchen, auch ein total anderer 
geworden. Der Grundeigenthümer ſoll nicht von 
früger contrahirten Verpflichtungen entbunden 
werden, ſondern er ſoll vor leichtſinnigem 
Schuldenmachen bewahrt werden, oder noch 
richtiger: Die Familie ſoll davor geſchützt werden, 
durch den Leichtſinn des Familien-Oberhauptes 
von Haus und Hof getrieben und auf das Pflaſter 
geworfen zu werden. 

In der Theorie iſt das alſo ein ſehr löbliches 
Beſtreben, aber es dürfte doch vielleicht an- 
gebracht erſcheinen, darauf zu verweiſen, wozu 
dies Geſetz in der Praxis führt. i 

Hierzu iſt es nöthig, ſich den Wortlaut der be- 
treffenden Geſetzes- Paragraphen zu vergegen⸗ 
wärtigen. Es heißt da in der Conſtitution des 
Staates Texas. Artikel XVI. („General 
Provisions“) Section 50 bis 52. 

„Die Keimſtätte einer Familie wird hierdurch ge. 


Das 4 deutſche Bundes-Gängerfeft 
in Wien. 
J. Wien, 18. Kuguſt. 
Das zweite Concert. 

So ſchwach wie die Generalprobe am Sonntag 
beſucht war, um ſo viel mächtiger ſtrömte alles 
am Nachmittage, von ſchönſtem Wetter begünſtigt, 
zur Feſthalle; außer etwa 6000 Sängern waren 
weit über 20 000 Menſchen zum Concerte er- 
ſchienen, während gegen 40 000 die Kalle außen 
umſtanden und meiſt in den Jubel mit ein- 
ſtimmten, der innen laut wurde. Mit dem zweiten 
Concert wurde der Höhepunkt des Sängerfeſtes 
erreicht, wozu in erſter Reihe der Beſuch des 
Erzherzogs Karl Ludwig, als Vertreter des Kaiſers, 
ſeines Bruders, beitrug. Um 4 Uhr verkündeten 
brauſende Kochrufe das Nahen deſſelben, und 
bald darauf betrat er mit den Erzherzogen Wil- 
helm und Rainer die Hofloge, hinter dieſen 
die Miniſter Graf Taaffe, v. Gautſch, v. Bac- 
quehem, Graf Schönborn, ferner der Bürger- 
meiſter Dr. Prix u. a. m. Das ganze Publikum 
erhob ſich und ſtimmte die Volkshumne an, wo⸗ 
durch der Erzherzog ſichtlich erfreut war; er reichte 
Dr. Prix die Hand und wechſelte einige Worte 
mit demſelben, wie auch mit anderen Mitgliedern 
des Comites. Um ½5 Uhr wurde die Oberon- 
Ouverture intonirt und ſehr ergreifend vor⸗ 
getragen. dann ſang der ganze Chor „Nur in 
des Herzens” von Flemming und Mendelsſohns 
„roher Wandersmann“, worauf der Vorſitzende 
des deutſchen Sängerbundes dr. Beh aus 
Nürnberg das Wort ergriff und in ſchwung⸗ 
voller Rede das öſterreichiſche Kaiſerhaus hoch⸗ 
leben ließ. Er knüpfte an die Worte an: 
„Das Lied wird That, früh oder ſpat“ und führte 
unter begeiſterter Zuſtimmung aus, daß wir Arm 
in Arm deutſche Lieder ſingen und Schulter an 
Schulter gemeinſamen Feind bekämpfen wollten. 
Die Berfammlung ſtimmte jauchzend in das Koch 
mit ein und fang ſtehend die Volkshumne. Fünf 
kleinere Lieder, die aber gerade für ſolchen Zweck 
die paſſendſten waren, wurden ſchwungvoll vor⸗ 
getragen, und wenn einer der erſten Kritiker 
Wiens, welcher mit den peſſimiſtiſchſten Anſichten 
dem Seſte entgegengeſehen hatte, ſich äußerte, 
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nicht, ſo lange 
i „% V% ee 
„Der Zweck des Geſetzes iſt“, führt ſodann das 


ſpeciell eingeſetzten G 


Kaufſumme für daſſelbe, oder ein Theil davon, ferner 
für darauf ſchuldig gebliebene Steuern oder für ſchuldig 
gebliebene Arbeit oder ſchuldig gebliebenes Material 
für den Bau, Ausbau oder ſonſtige Anbauten. In 


letzterem Falle jedoch nur dann, wenn der Contract 


für die Lieferung beſagter Arbeiten oder Materialien 


schriftlich abgeſchloſſen wurde, und zwar mit Zuſtimmung 


und Billigung der Ehefrau, und zwar in derſelben Art 
und Weiſe, wie das zum Verkaufe oder zur Ueber⸗ 
tragung einer Keimſtätte erforderlich iſt. Auch ſoll der 
Eigenthümer, wenn er ein verheiratheter Mann iſt, 
die Heimſtätte nicht ohne die vom Geſetze genau der 
Form nach vorgeſchriebene Einwilligung ſeiner Ehefrau 
verkaufen dürfen. Auch ſoll keine Fupothekn und kein 
Pfand irgend welcher Art auf eine Heimſtätte giltig 
und rechtskräftig fein, es ſei denn für die Kaufſumme 
für dieſelbe oder für Verbeſſerungen darauf — einerlei 
ob eine ſolche Kupothek oder ein ſolches Pfand vom 
Ehemann allein und in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau 
aufgenommen und contrahirt wurde. Alle ‚Schein-Ber- 
käufe von Keimſtätten, welche irgend einen Vertrags- 
bruch oder einen Verſtoß gegen das Geſetz involviren, 
ſind für null und nichtig zu erklären. 

„Die außerhalb einer Stadt oder incorporirten Ort 


200 Ackern Land beſtehen, 
hängenden Stück oder in einzelnen Parzellen beſtehen 


Derbeſſerungen darauf. Die Heimſtätte in einer Stadt 


die zuſammen den Werth von 5000 Doll. zur Zeit ihrer 
Beſtimmung als Heimſtätte nicht überſtiegen haben 
dürfen, und zwar ohne Kückſicht auf den Werth der 
darauf angebrachten oder errichteten Verbeſſerungen 
und Bauten, jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß 
beſagtes Grundſtück auch wirklich zum Zweche einer 
Keimſtätte verwendet wird, oder als ein Platz zur 
Ausübung des Berufes oder Geſchäftes des Familien 
Oberhauptes, und ferner unter der Vorausſetzung, daß 
ein zeitweiliges Bermiethen oder Verpachten der Heim⸗ 
ſtätte deren Charakter als ſolche nicht verändert, wenn 
keine andere Keimſtätte erworben worden iſt. 
„Beim Tode des Ehegatten oder der Gattin, oder 
Beider, ſoll die Heimftätte in gleicher Weiſe wie das 
andere Grundeigenthum des oder der Verſtorbenen 
vererbt werden und ſoll denſelben Erbfolge⸗ und Ver⸗ 
theilungsgeſetzen unterworfen ſein, aber ſie ſoll nicht 
während der Lebenszeit des oder der überlebenden 
Gatten oder Gattin unter die Erben vertheilt werden, 
oder nicht, fo lange der überlebende Theil beſagtes 


n Gerichtshofe geſtaktet 
iu bewohnen oder zu benutzen.“ 5 a 

Schon bei einer oberflächlichen Prüfung dieſes 
Inhaltes und Wortlautes des texaniſchen Keim⸗ 
ſtätiengeſetzes fällt es ſofort auf, daß daſſelbe — 
bei aller Schönheit in der Theorie — in zwei 
Richtungen hin in der Praxis auf das verderb⸗ 
lichſte wirken muß. Für den ehrlichen Mann 
bildet dies Geſetz eine in vielen Fällen an völlige 
Gredit-Beraubung grenzende Beſchränkung der 
Gredit-Fähigkeit, wahrend es für den leichtjinnigen 
und unehrlichen Mann nicht nur genug Linter⸗ 
thüren offen läßt, um Schulden zu machen, ſon⸗ 
dern dann ſogar wie eine „Prämie auf den 
Schwindel“ wirkt, indem es ihm die Mittel an 
die Hand giebt, ſich der Einlöſung feiner Ver⸗ 

flichtungen zu entziehen. Bildet das Geſetz einer ⸗ 
Is ein Hinderniß, daß ein ehrlicher Farmer in 
rgend einer dringenden Zwangs- und Nothlage 
ein paar hundert Dollars auf ſein Eigenthum 


aufnehmen kann, ſo verhindert es andererſeits 


den Lüderjahn nicht, in irgend einer Form die 
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ihm ſei gerade bei dieſen einfachen kleineren 
Liedern zu Muthe geweſen, als befände er ſich 
in einem Liederabend des Wiener Männergeſang⸗ 
vereins, ſo iſt das wohl der beredteſte Ausdruck 
dafür, welchen Erfolg der geſangliche Theil des 
Feſtes gehabt haben muß. 

In der folgenden Pauſe ließ ſich der Erzherzog 
eine große Anzahl der betheiligten Herren des 
Comites, die Dirigenten, die Mitglieder des 
Sängerbundes-Ausſchuſſes ꝛc. vorſtellen und 
unterhielt ſich mit denſelben ſehr leutſelig. Nach⸗ 
dem im 2. Theile die „Nänie“ von Brambach 
geſungen war, kam der Erzherzog auf das 
Podium, um die Sänger zu begrüßen; er ging 
mit ſeinem Gefolge durch die Sängerſchaar bis 
an das Dirigentenpult, empfangen von donnern⸗ 
den Kurrah- und Eljen-Rufen, ließ ſich eine 
Strophe des Liedes „Gott erhalte Franz“ vor- 
ſingen und ging dann wieder in die Kofloge 
zurück, nachdem er Dr. Prix ſeine Freude aus- 
geſprochen, mit dem Bemerken, er werde Alles 
dem Kaiſer mittheilen. Um 7 Uhr verließen die 
hohen Kerrſchaften den Jeſtplatz, begleitet von den 
lonalſten Kundgebungen. 

Die „Einkehr“ von Zöllner erlebte am Schluß, 


trotzdem Kremſer dirigirte, einen kleinen Unfall, 
der aber wohl ſchon manchem Vereine paſſirt 
ſein dürfte und nicht viel Aufſehen erregte. Der | 


Einzelgeſang des Niederöſterreichiſchen Sänger⸗ 


bundes, des zahlreichſten von allen, war ſehr 


gut durchgeführt; er ſang „Die Tyroler Nacht⸗ 
wache 1810“ von Machanek. Kieran reihten ſich 
unter Kremſers Leitung die beiden Perlen des 
Volks-Geſanges: „Der Schweizer“ und „Der 
Soldat“ von Silcher; ſie machten in ihrer Ein⸗ 
fachheit einen gewaltigen Eindruck. den Höhe- 
punkt aber bildeten drei Chornummern aus den 
altniederländiſchen Liedern von Kremſer, von 


denen das Schlußgebet wiederholt werden mußte 
Nachdem 


und von grandioſer Wirkung war. 
Kremſer wieder und immer wieder auf der Tri- 
büne hatte erſcheinen müſſen, und keiner ſich 
darin finden konnte, daß das ſchöne Zeft nun 
zu Ende ſein ſollte, wurde als Inbegriff aller 
Empfindung wiederum „Wenn ſich der Geiſt“ an- 
geſtimmt. Es genügte aber nicht, den Durſt, ſeine 


Begeiſterung kund zu geben, zu ſtillen; es mußte 1 
wie er jetzt hieß, Ludwig Erich v. Enfien — für 


noch die „Wacht am Rhein“ folgen; und nachdem 


ſchützt vor dem Zwangsverkaufe für irgend welche 
Schulden; ausgenommen davon iſt nur die noch ſchuldige 


ſchaft befindliche Heimſtätte ſoll aus nicht mehr als 
die in einem zuſammen⸗ 


mögen, und zwar mit allen Baulichkeiten und ſonſtigen 


oder einer incorporirten Ortſchaft dagegen ſoll beſtehen 
aus einem Grundſtück oder mehreren Grundſtücken 


Grundſtück als Feimſtätte zu benutzen wünſcht, oder | ®* 
ils dem Bormunde der minorennen 


daſſelbe 


werth war, heute einen Werth von 
1500 000 Doll. haben, trotzdem würde es aber 
unter den Begriff der Heimſtätte fallen, und ſein 
Beſitzer könnte — auf ſeinen Reihthum pochend 
— noch ſo viele Schulden contrahirt haben, ſo 
könnte man ihn doch nicht für einen Cent haft⸗ 
bar machen. „Was wollt Ihr denn“ — wird 
er ganz einfach erwidern — „ich habe ja nichts 

— als meine Heimftättel” 
In feiner vollen Glorie zeigt ſich das Heim⸗ 
l aber erſt, wenn der dritte Abſatz 
eſſelben in Wirkſamkeit tritt, d. h. wenn einer 
er beiden Gatten mit Hinterlaſſung minderjähriger 
e ſtirbt. Dann kann die Heimſtätte in ver ⸗ 


in 
Fällen durch ihre Unverkäuflichgeit 


unter gewiſſen Beſchränkungen und Bedingungen 
das Recht zur Theilung oder zum Verkauf er- 
theilen, allein dieſe Theilung und dieſer Verkauf 
tragen bloß den Charakter des Proviſoriſchen, 
da fie unter Umſtänden von den Kindern nach 
Erlangung der Volljährigkeit angefochten und 
rückgängig gemacht werden können. In dieſen 
Fällen erweiſt ſich das Heimſtättengeſetz fo recht 
als „Geſetz von und für Advocaten!““ 

So das deutſch⸗texaniſche Blatt, welches daran 
die Hoffnung knüpft, daß ſich die maßgebenden 
Factoren in deutſchland die Sache noch reiflich 
überlegen, ehe ſie das Reich reſp. den Staat mit 
dem Danaer-Geſchenk des Keimſtättengeſetzes be- 
glücken, eine Hoffnung, die wir natürlich aus 
tiefitem Herzensgrunde theilen. 


Kremſer und Mair, vielfach hervorgerufen, ſich 


auf der Tribüne den Bruderkuß gegeben hatten, 
erſcholl noch einmal aus mehr denn 30 000 
19155 das Lied „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“. 

So endete unter unbeſchreiblichem Jubel das 
zweite Concert. Die Maſſen ſtrömten hinaus in 
die friſche Abendluft, über ſich den blinkenden 
Sternenhimmel, um ſich all die Flammen eleh- 
triſchen Lichtes, welche den Zeſtbau zauberiſch er- 
leuchteten, und ſtärkten ſich, um nach Berände- 
rung der Bänke in Tiſche nach einer Stunde zu 
neuem Genuſſe die Fejthalle zu betreten und den 
Gaben zu lauſchen, welche ein improviſirter dritter 
Commers darbieten ſollte. 


Nachdruck verboten.) 
Das Näthſel einer Nacht. 


Roman von Emil Peſchkau. 
(Jortſetzung.) ; 

Ich benützte den Reſt des Vormittags, um mich 
Dr. B. vorzuſtellen und ihm über meine Arbeiten 
in den italieniſchen Archiven vorläufig Bericht zu 
erſtatten. Er war jehr erfreut über das Rejultat 
derſelben, und in dieſer Stimmung war er auch 
gern dazu bereit, mir für ein paar Tage — „zur 
Erledigung von Familienangelegenheiten‘, wie ich 
mich ausdrückte — Urlaub zu ertheilen. Ich wollte 
frei ſein von Geſchäften und frei über meine Zeit 
verfügen, um planmäßig meine Schlachten ſchlagen 
zu können. Irgend einmal mußte Pauline aus- 
gehen und dann ſollte ſie mir nicht entkommen, 
dann würde ich ſie zur Beichte zwingen und kein 
Gott und kein Teufel ſollte ſie mir vorenthalten. 
Sie liebte mich — daran konnte ich nicht mehr 
zweifeln — und jedes andere Hinderniß würde 
ich beſiegen, wenn ich es nur erſt kannte und 
ſicher war, daß ſie ſtark blieb. 

Natürlich beſchäftigte ſie beſtändig meine Ge⸗ 
danken, aber ich war nicht im Stande, zu er⸗ 
rathen, was denn eigentlich vorgefallen ſein 
konnte. Wie ich die Sache auch drehte und 
wendete, meine Phantaſie fand doch nur einen 
einzigen Anknüpfungspunkt — den Verdacht, 
der mir an jenem Abend in Venedig aufgeſtiegen 
war. Dr. Loſer hielt Gerhard Prantner — oder, 


15) 


geradezu zur Laſt werden. Zwar giebt es auch 
da eine ganze Reihe von Beſtimmungen, welche 
dem Vormundſchafts⸗ Gericht (Probate Court) 


den Sohn Wolferts. 


land. 


Zur Reform der preußiſchen Cand⸗ 
gemeinden 


bringt der „Famb. Correſpondent“ einen Artikel, 


der deshalb beachtenswerth iſt, weil er die Rich⸗ 
tung andeutet, in welcher ſich die Reform be- 
wegen dürfte. Als praktiſch in Betracht kommend 
bezeichnet das Hamburger, früher oft aus Re- 
gierungsquellen ſchöpfende Organ vornehmlich 
zwei Wege, über deren erſten es ſagt: 

Der eine geht dahin, Gutsbezirke und Gemeinden zu 
größeren Verbänden als Träger der Ortspolizei, der 
Schul-, Armen- und Wegelaſten zuſammenzufaſſen, für 
minder wichtige, inſonderheit gemeinwirthſchaftliche 
‚Aufgaben daneben die Ortsgemeinden und Gutsbezirke 
aber ſelbſtändig fortbeſtehen zu laſſez⸗ 

Dieſes Syſtem ſetzt die durchgängige obligatoriſche 
Organiſation derartiger Zwiſchenverbäude zwiſchen 
Kreis und Ortsgemeinde voraus. Es bietet den Vorzug 
der einfachſten Organiſation, der Zuſammenfaſſung und 
gleichmäßigen Inanſpruchnahme aller perſönlichen und 
materiellen Kräfte und daher der größten Leiftungs- 
fähigkeit. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß auf 
dieſem Wege die Frage der Organiſation leiſtungs⸗ 
fähiger Träger der wichtigſten communalen Aufgaben 
am zweckmäßigſten gelöſt ſein würde. Dazu kommt der 
weitere Vortheil, daß ſolche Zwiſchenverbände zugleich 
einwandfreie Träger der Ueberweiſung von Grund- 
und Gebäudeſteuern ſein und ſo die Bedenken beſeitigen 
würden, welche ſich gegen die Ueberweiſung der Real- 
ſteuern ſowohl an die Kreiſe wie an die Orts⸗ 
gemeinden und Gutsbezirke geltend machen. 

Der „Hamburger Corr.“ nimmt an, daß der 
Miniſter Miquel der Löſung der Frage auf dem 
ſo geſchilderten Wege zuneigt. 

Der andere Weg legt das Hauptgewicht auf dle 
Leiſtungsfähigkeit der Ortsgemeinde. 

Er will, führt der „Kamb. Corr.“ dazu aus, dieſe 
durch die Vereinigung leiſtungsfähiger aber in un⸗ 
wirthſchaftlichem Gemenge mit Nachbar Gemeinden 
liegenden Gemeinden oder Gutsbezirke mit benach⸗ 
barten Communalbezirken, ſowie durch Verwandlung 
nicht mehr in einheitlichem Beſitz befindlicher Guts⸗ 
bezirke in Landgemeinden heben und demgemäß er⸗ 
reichen, daß die Ortsgemeinde in den meiſten Fällen 
ur Tragung der durchſchnittlichen Laſten des Schul- 

ege- und Armenweſens im Stande ſei. Die Zu⸗ 
ſummenfaſſung mehrerer Gemeinden und Gutsbezirke 
u höheren Verbänden erübrigt ſich dabei namentlich 
für Fälle beſonderer Art zwar nicht, ſie hat aber nichtmehr 
den allgemein 8 Bebit Mg er, ſondern tritt 
nur im Fall des Bedürfnifjes, alsdann aber nöthigen- 
falls auch gegen den Widerſpruch der Betheiligten, ein. 


Dieſem Wege ſoll der Miniſter Herrfurth zu- 
neigen, und zwar aus taktifhen Gründen, Die 


beiden Wege mit einander vergleichend, führt der 
„Hamb. Corr.“ aus: 

Es leuchtet auf den erſten Blick ein, daß die auf 
dieſem Wege zu erzielende communale Organiſation 
viel weniger vollkommen iſt, als die vorher geſchilderte. 
Abgeſehen von der vollſtändigen Trennung der com- 
munalen von der polizeilichen Organiſation bietet ſie 
den Nachtheil verſchiedenartiger Organiſationen für die 
verſchiedenen Aufgaben der Communalverwaltung. 
Schul-, Wege-, Geſammtarmenverbände würden fa 
nicht überall decken und fo eine Vielgeſtaltigkeit der 
Organiſation eintreten, welche mit einer vermehrten 
Inanſpruchnahme der ohnehin dünngeſäten für ehren ⸗ 
örmtiihe Functionen geeigneten Kräfte gleichbedeutend 
iſt, von der Frage der Ueberweiſung der Grund- und 
Gebäudeſteuer ganz abgeſehen. Dieſen Nachtheilen 
ſtehen aber Vortheile anderer Art gegenüber. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die Bildung von Zwangs⸗ 
verbänden, jo wenig dieſe auch Sammtgemeinden in 
vollem Sinne barftellen würden, dem entſchiedenſten 
Widerſpruche der Betheiligten begegnen würde. In 
erſter Linie natürlich der Großgrundbeſitzer; aber auch 
die Bauern hegen ſehr vielfach Miftrauen gegen der⸗ 


Warum ſollte nicht Ottilie 
ſeine Tochter ſein? Oder Pauline? 

Vielleicht war es dieſe Entdeckung, die ſie ſo 
tief getroffen hatte. Damals in Venedig war ich 
wohl mit meinen Träumen zu weit gegangen. 
Was hatte denn Pauline mit jener räthſelvollen 
Nacht, mit Gerhard Prantner, mit Ottilie zu thun? 
Nichts, gar nichts, als daß ſie der Geliebten des 
Unglückſichen ein wenig ähnlich ſah. Und dieſe 
Kehnlichkeit war ja garnicht fo groß. Beide be- 
ſaßen auffallend ſchönes, röthlich blondes Haar, 
und das war eigentlich alles. Mädchen mit 
dieſem Haar haben faſt immer einen außer⸗ 
gewöhnlich zarten, duftigen Teint, der an die 
ſanfte Roſenfarbe der Kpfelblüthe gemahnt, und 
ein liebliches, zart geformtes Geſicht. und damit 
war eigentlich die Kehnlichkeit erſchöpft und meine 
erregte Einbildungskraft hatte mich eben gewaltig 
in die Irre geführt. 

Aber konnte nicht Pauline die Tochter Wolferts 
ſein? Dann war die „väterliche“ Freundlichkeit 
für Ottilie begreiflich und ebenſo begreiflich war 
die Gemüthsverſtimmung Paulinens. Ein Zufall 
hatte ſie zu dieſer Entdeckung geführt — und 
nun wollte ſie auch nie heirathen — nun wühlte 
das Schmachgefühl in ihr — nun wünſchte ſie, 
daß das „ſcheinheilige“ Kaus in der Buchfeld- 
gaſſe nie in ihren Geſichtskreis getreten wäre! 

Arme Pauline, was war geſchehen, was haben 
fie dir gethan! 

Kundert Pläne gingen mir durch den Stopf, 
aber alle verwarf ich wieder. Der einzige Weg 
zum Ziele war, fo lange am Zenjter zu lauern, 
bis Pauline ausging, ihr dann zu folgen und ſie 
zum Sprechen zu veranlaſſen. 

So kam ich denn wieder in mein Zimmer bei 
Frau Charlemont und ſah ungeduldig auf die 
Straße. Um nicht aufzufallen, hatte ſie die 
Jenſter geſchloſſen und die kleinen weißen Vor- 
hänge über den Scheiben ganz zugezogen. So 
konnte man mich nicht ſehen, während ich ganz 
prächtig hinausſah. Es war eine Wache, die mir 
auch unvergeßlich bleiben wird. Jeder Schritt auf 
dem grauen Granitpflaſter durchzuckte mich, jedes 
ferne Raſcheln jagte mir die ſeltſamſten Schauer 
durch die Glieder. Bisweilen hatte ich auch leiſe 
Viſionen und ich glaubte das dunkelblaue Kleid 
mit dem Pelzwerk, das keck auf dem leuchtenden 


— 


aytige Einrichtungen. Soweit behanni, haben fi) auc 
sie Provinzialbehörden übereinſtimmend enzſckhieden 
gegen ſie ausgeſprochen, und die Conſervativen des 
Abgeordneten- wie vornehmlich des Herrenhauſes 
würden den entſchiedenſten Widerſtand leiſten. Aus 
dieſen taktifhen Gründen ſcheint Miniſter Kerrfurth, 
nach ſeinen Erklärungen im Abgeordnetenhauſe zu 
schließen, dem zweiten zu einem minder guten Ziele 
führenden, aber ungleich ſichereren Wege zuzuneigen. 

Wenn freilich auf den Widerſtand der Conſer⸗ 
vativen eine entſcheidende Rückſicht genommen 
werden ſollte, dann — lasciate ogni speranza. 
Dann würde es überhaupt nichts aus der ganzen 
Reform; denn die von uns des öfteren erwähnten 
Kuslaſſungen der „Kreuzztg.“ nicht nur, ſondern 
auch des officiellen Parteiorgans derſelben, der 
„Conſerv. Correſp.“, haben zur Genüge gezeigt, 
wie entſchieden ſich dieſe Partei der Landgemeinde⸗ 
reform überhaupt ſchon jetzt widerſetzt und jedes 
Reformbedürfniß leugnet. ; 

Für welchen der beiden Wege ſchließlich die 
preußiſche Regierung ſich entſchließen wird, fteht 
dahin. Aber das Eine bezeichnet der „Jamb. 
Corr.“ ſicher: „die Zuſtimmung des Landtages 
wird nur für den zweiten Weg zu erreichen fein, 
und man wird ſich damit begnügen müſſen, bei 
der Ausführung das Ziel der Vereinigung von 
Gemeinden und Gütern zu einheitlichen Trägern 
der Schul-, Wege- und Armenlaſt planmäßig im 
Kuge zu behalten und ſo den Uebergang zu dem 
vollkommenen Syſtem vorzubereiten.“ 

Wir wollen abwarten, inwieweit ſich die An- 
gaben des Hamburger Blattes beſtätigen, ehe wir 
uns eingehender mit ihnen beſchäftigen. Hoffentlich 
folgen bald nähere Mittheilungen über den In⸗ 
halt der geplanten Reform von autoritativer 
Seite im „Reichsanzeiger“ ſelbſt, damit man nicht 
länger im Dunkeln zu taſten braucht und weiß, 
woran man iſt. 


Berlin, 20. Aug. Ende dieſes Monats, voraus- 
ſichtlich am 27. Auguft, werden die kaiſerlichen 
Prinzen von Gafnik nach dem Neuen Palais 
zurückkehren, um zur Ankunft des Kaiſers, 
welcher am 29. d. M. über Pillau und Kiel ent- 
gegen geſehen wird, bereits in Potsdam anweſend 


u ſein. 

* [Schul -Dotationsgeſetz.] die jeitens des 
Cultusminiſteriums dem Landtage einzubringende 
Vorlage, welche als ein Geſetz über die Bolks- 
ſchule bezeichnet wird, dürfte ſich, wie verlautet, 
im weſentlichen mit dem Schul- Dotationsgeſetz 
decken, von welchem der Cultusminiſter ſchon in 
der vorletzten Tagung im Abgeordnetenhauſe 
mittheilte, daß er es fertig in der Mappe bei ſich 
führe. Es ſoll ſich darin im weſentlichen um die 
Stellung der Volksſchullehrer handeln. 

* [Ertrag der Rübenſteuer.] Die „Magd. 3.“ 
bringt einen Artikel über „den Ertrag der Zucker- 
ſteuer“, in welchem ſie hervorhebt, daß für die 
Campagne 1889/90 die Zuckerſteuer ca. 70 Mill. 
Mark abwerfen würde. Nach der „Ddeutſchen 
Zuckerind.“ wurden eingenommen: 
an Rübenſteuer 98,2 Millionen D.-Ctr. 

a 80 = vo + 78,6 Mill. Mk. 
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„ Verbrauchsabgaben 

„ Zuckerzöllen e l 7, 

„ Syrupföllen ö 

8 = zuſammen 136,1 Mill. Mk, 

Die Rückvergütungen betrugen: 

4 938 300 D.-Ctr. Roh ⸗ 
ucker a 8,50 Mk. = 12,0 Mill. Mk. 
2 156 600 D.-Ctr. Raff. 
1. Kl. a 10,65 Mk. == 23,0 42 g { ? 1 
94.117. D. ⸗-CEtr. Raff. „„ 1 
2. Kl. a 10,00 Mk. = 0,9 „ „ 65,9 Mill. Mk. 
Verbleiben an Einnahme 70,2 Mill. Mk. 
ohne Berückſichtigung der Erhebungskoſten. 
Rechnet man alſo von den 70 Millionen Mark 
die Berbrauchsabgabe wie die Zuckerzölle in Höhe 
von 57,5 Millionen Mark ab, ſo entfallen auf die 
Rübenfteuer nur 12,5 Millionen Mark. Da die 
Erzeugung 12,50 Millionen Doppelcentner, der 
Verbrauch 4,65 Millionen Doppelceniner und die 
bisherige Ausfuhr 7,45 Millionen Doppelcentner 
betrugen, ſo werden aus der alten in die neue 
Campagne 400000 Doppelcentner Zucker hin- 
über genommen, für die das Reich nachträglich die 
Ausfuhrprämie mit 8,50 per 100 Kilogramm oder 
3,4 Mill. Mk. wird zahlen müſſen. Dieſe Summe 
wie die Erhebungskoſten abgerechnet, ſtellt ſich 
das Erträgniß der Rübenſteuer auf Null. 

* [Sur Begründung der Nothwendigkeit 
einer Landgemeinde⸗ Ordnung!] greift die „Lib. 
Correſpondenz“ u. a. folgendes praktijche Beiſpiel 
heraus. In Rühſtädt bei Wilsnack in der Weſt⸗ 


Ruſtikalbeſitzern obliegt. 


priegnitz liegt der Fall genau ſo, 
beſchrieben. Herr. v. Jagow auf Rühſtädt fährt 
den Bauern des Dorfes Rühſtädt mit den ſchweren 
Ziegelwagen die Dorfſtraße zuſchanden, obgleich 
er auf ſeinem eigenen Terrain ungepflaſterte Ab- 
fuhrwege von der Ziegelei bis zur Keerſtraße hat. 
Ebenſo ruiniren des Hrn. v. Jagow Fuhren von 
Dung, Kolz, Kohlen die Dorfſtraße, obgleich er 
keinen Pfennig zu dem Pflaſter gegeben hat. Die 
Bauern v. Rühſtädt haben ſich nach Berlin ge- 
wandt, eine ſelbſt entworfene Zeichnung der 
dortigen Wegeverhältniſſe eingeſandt und um 
Rath gefragt, ob die Dorfgemeinde nicht Herrn 
v. Jagow das Fahren mit den ſchweren Wagen 
auf der Dorfſtraße verbieten könne. In Rühſtädt 
kann man überhaupt noch in vielen anderen 
Punkten die Nothwendigkeit einer Landgemeinde 
ordnung ſtudiren. Einen anderen Fall dieſer 
Art theilt eine an die „Berl. Morgenztg.“ ge- 
richtete Zuſchrift mit. Es geht daraus hervor, 
daß z. B. in der großen Dorfgemeinde Rogau- 
Roſenau bei Zobten a. B. die Wegebeſſerung ein- 
ſchließlich der Materiallieferung ausſchließlich den 
Der Rittergutsbeſitzer, 
deſſen Areal fo groß ſſt, wie das aller übrigen 
Beſitzungen zuſammen, hat weder eine Fuhre zu 
ſtellen, noch eine Schaufel Sand zu geben. Das 
find Zuſtände, die zum Kimmel ſchreien! N 

* an den Zwangsverſteigerungen land- und 
forſtwirthſchaftlicher Grundftüke] iſt, wie die 
neueſte amtliche Gtatiftik darthut, der größere 
Beſitz in den drei Jahren 1886— 1888 ganz be- 
ſonders ftark betheiligt geweſen, und zwar ent- 
fallen auf Betriebe von 50 Hectar und darüber 
78,12 bezw. 78,62 bezw. 77,64 Proc. der ſubhaſtirten 
Fläche. Mit der „ſchlechten Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft“ hängen nach amtlicher Ermittelung in den 


drei Jahren von den ſämmtlichen Zwangsver⸗ 


ſteigerungen nur zuſammen 6,04 bezw. 5,85 bezw. 
6,01 Proc., dagegen mit dem eigenen Verſchulden 
der Beſitzer (ſchlechte Haushaltung, Prozeßſucht, 
Trunkſucht u. ſ. w.) 41,71. bezw. 40,87 bezw. 
40,11 Proc. Die ſchlechte Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft als Urſache der Subhaſtation tritt, wie 
ebenfalls einer Darftellung des „Reichsanzeigers“ 


zu entnehmen iſt, am häufigſten als Subhaſtations- 


grund auf bei der Beſitzklaſſe von 50 Hectaren 
und darüber und nimmt mit dem Umfang des 
Beſitzes ab. 

Napelern (Kreis Rinteln), 19. Auguft. Auch hier 
iſt, wie der „Magd. Zig.“ gemeldet iſt, die 
Influenza wieder ausgebrochen. Bisher ſind 
8 ſchwere Fälle und 1 Todesfall feſtgeſtellt worden. 
Hamburg, 16. Auguſt. die Sammlungen für 
die ausgeſperrten ftrikenden Arbeiter ſind ein- 
geſtellt. Das ſocialdemokratiſche Kamburger „Echo“ 
giebt darüber folgenden Bericht: Die Zahl der 
Gemaßregelten in den meiſten Gewerken iſt jo weit 
geſunken, daß fie die durchſchnittliche Zahl der in 
jeder Periode Arbeitsloſen nicht erheblich über ⸗ 
ſteigt. Als ausgeſperrt werden nur noch be⸗ 
trachtet die Glasmacher in Ottenſen und Berge⸗ 
dorf ſowie die Gasarbeiter Hamburgs. Die noch 
vorhandenen und noch einlaufenden Gelder ſollen, 
ſoweit ein Ueberſchuß ſich ergiebt, für Abwehr⸗ 
ftrikes in Deutſchland verwendet werden. Die 
Unterſtützung der Gemaßeregelten muß jedem 
einzelnen Gewerk überlaſſen werden, reſp. werden 
die Hamburger Gewerkſchaften die nöthigen 
Summen aufbringen. Den Hamburgern iſt es, 
wenn ſie auch nicht einen vollen Sieg erreichten, 


doch gelungen, ihre Organiſationen zu erhalten 


Das ünternehmerthum, das erſt auf der Unter- 
zeichnung des Reverſes beſtand, hat im ganzen 
jetzt den Verſuch der Sprengung der Organi- 
ſationen aufgegeben. Wohl wird noch da und 
dort den Arbeitſuchenden der Revers zur Unter⸗ 
ſchrift vorgelegt, aber der Anprall iſt abgewehrt. 
Keine der hier beſtehenden Arbeiterorganiſationen 
iſt zerſtört worden, wenn auch einige derſelben 
an Mitgliedern verloren haben. Die Zimmerer 
zählen jet noch 90 Gemaßregelte, die Ewerführer 
208, die Schlächter 40, die Plätterinnen 23, die 
Gasarbeiter 32, die Glasarbeiter 150, die Erd- 
arbeiter 143, von denen die Mehrzahl mit Familie 
unterſtützungsbedürftig iſt und unterſtützt wird. 
Bremen, 19. Auguft. Der. neuernannte 
preußiſche Geſandte bei den Hanſeſtädten Frhr. 
v. Thielemann traf heute Mittag hier ein, über ⸗ 
reichte dem Senate ſein Beglaubigungsſchreiben 
und folgte alsdann einer Einladung des Senats 
zum Diner. Vorher hatte der Geſandte die nord- 
weſtdeutſche Ausſtellung beſucht. Die Abreiſe er- 
folgte Abends gegen 8 Uhr. (W. T.) 


Golde thronende dunkle Käppchen und das liebe, 
ſchelmiſche Lächeln zu ſehen. Aber es blieb bei 
dieſen Traumbildern, die Uhr auf dem Geographi- 
ſchen Inſtitute ſchlug ein Bier tel nach dem anderen 
und die Piariſtenkirche ließ ihr dumpfes Echo 
folgen — Pauline kam nicht. Ich wurde immer 
nervöſer, aber ich wartete und wartete und jetzt 
und jetzt glaubte ich, fie müſſe kommen. Um⸗ 
ſonſt. Ein Viertel folgte wieder dem anderen, 
aber ſie kam nicht. 

Plötzlich hörte ich draußen eine Thür knarren 
— ein leiſer raſcher Schritt — dann wurde die 
e geöffnet, ohne daß man ſie wieder 
ſchloß. 

Das mußte Frau Charlemont ſein — ſie ſah 
auf den Corridor — erwartete irgend jemanden 
oder horchte. 

Mir war es plötzlich, als hörte ich wieder einen 
gellenden Hilferuf. Aber diesmal war es die Stimme 
Paulinens und wie Eis überlief es mich. 

Ich riß die Thür auf und eilte hinaus. 

„Hat nicht jemand um Hilfe gerufen?“ fragte 
ich erregt. 

Frau Charlemont in ihrem verbleichten und 
hundertfältig vernähten türziſchen Schlafrock ſtand 
vor mir und ſchütteite ihr ſtolzes, blaſſes Geſicht 
und ihre ſchönen ſchwarzen Locken. 

„Rein“, ſagte ſie. „Aber ſehr reſpectabel ſcheint 
es mir im zweiten Stock nicht zuzugehen. Was 
da oben immer gezankt wird, man muß ſich ſchon 
ſchämen.“ 

„So hören Sie es heute nicht zum erſten Mal?“ 

„Nein — ſchon einmal — und ſogar am Sonn- 
ag. Aber heute iſt es noch ärger — treten Sie 
nur einmal heraus —“ 5 

Ich trat auf den Corridor und hörte nun auch 
zan; deutlich die durch die Entfernung ge⸗ 
dämpften, aber ziemlich erregten Stimmen. Ich 
glaubte Pauline zu erkennen und Joſefa. Dann 
auch die Mutter. Dann kam ein wirres Geräuſch 
und die Stimmen wurden plötzlich lauter. Und 
ann wurde die Eingangsthür fo heftig aufge- 
riſſen, daß die Scheibe des Vorplatzfenſters klirrend 
zerſprang, und es kam wie raſend die Treppe herab. 
Plötzlich ſchimmerte es mir in den Augen wie 
eine Welle des leuchtenden Goldes. das Blut 
wallte mir ſiedendheiß empor und faſt beſinnungs⸗ 
«95 ſprang ich die erſten Stufen hinauf. 


ſie mich erblickte, ſchrie ſie laut auf, faſt jubelnd, 


ich ſie wieder umfaßt und nahm ſie in meine 


Es war Pauline, Pauline mit wirrem Haar, 
entſetztem Geſicht und thränennaſſen Augen. Als 


als hätte ich ſie aus einer fürchterlichen Gefahr 
errettet. „Hugo!“ — das Herz wollte mir ſchier 
zerſpringen vor Glück — ich breitete meine Arme 
aus, und fie flog an meine Bruſt. Und dann hob 
ich ſie kräftig, wie im Triumph, in die Höhe, 
ſprang die paar Stufen hinab und trug ſie, ohne 
mich um die wohl zu einer Salzſäule erſtarrte 
Frau Charlemont weiter zu bekümmern, raſchen 
Schrittes in meine Stube. 

Das alles war ein Werk von Secunden, und 
eine Secunde ſpäter ſaß Pauline auf meinem 
Sopha und der Riegel flog vor die Thüre. Und 
dann lag ich vor ihren Füßen wie ein ſeliger 
Narr, alles Leid und alle Sorge vergeſſend und 
nur immer und immer wieder die weißen, lieben 
Hände an meine Lippen prefjend. 5 

„Paula, mein Herzenskind, ich wußte es ja, 
daß du mein biſt“, ſtammelte ich athemlos. „Wie 
konnteſt du dich fo verſtellen! Du liebes, liebes 
Mädchen! Weine nicht, lache wieder und küſſe 
mich, jo — fo und fo!” 

Sie ſchluchzte heftig, aber ihr Geſichtchen lag 
an meiner Bruſt und ihre Hände umklammerten 
zärtlich meinen Hals, daß es mir wie Fimmels⸗ 
wonne durch Nerven und Adern floß. Meine 
Lippen preßten ſich in das duftige Gold und 
dann hob ich ihr Geſicht und küßte ſie auf Mund 
und Stirn und Augen, bis ſie wieder lächelte 
und mich, erröthend, noch zärtlicher umſchlang. 

„Paula, ſüßes Paulinchen, wie habe ich dich lieb!“ 

Und ehe ſie noch ein Wort ſagen konnte, hatte 


Arme wie ein Kind. Das ſchöne Haar löſte ſich 
ganz und floß wie ein leuchtender Mantel zur 
Erde herab, ihre Bruſt ruhte warm an der 
meinen und ihre Augen lachten durch Thränen 
zu mir empor. 

Dann ließ ich fie leiſe ſinken, bis ihre Füße 
den Boden berührten, und küßte ſie wieder. Ich 
fühlte den zärtlichen Druck ihrer Hände auf meinen 
Schultern und ſah mein Glück in ihren Augen 
glänzen. Plötzlich aber verſchleierten ſich dieſe 
wieder und fie fuhr erſchrecht zuſammen. 

„Ach Hugo!“ ſtammelte fie, „ich höre fie kom⸗ 
men. Was haben wir gethan!“ 


Schleswig, 17. Auguft. In den Streifen der 
Innungen iſt man bekanntlich den Fortbildungs⸗ 
ſchulen nicht grün. So hatte die hieſige Schlächter ⸗ 
innung an die königliche Regierung das Erſuchen 
gerichtet, die Schlächterlehrlinge während der 
Sommermonate vom Beſuch der Zoribildungs- 
ſchule zu befreien; ferner die Lehrlinge nicht über 
das 18. Jahr hinaus zum Beſuch der Schule an⸗ 
zuhalten. Der Regierungspräſident hat die Ge- 
ſuchſteller abſchlägig beſchieden, indem er die 
Innungsmitglieder auf die durch das Statut über- 
nommene Pflicht, ihre Lehrlinge in die Fort⸗ 
bildungsſchule zu ſchicken, verweiſt, und für den 
Fall, daß die Innungsmitglieder ſich dieſer Pflicht 
entziehen ſollten, die Zurücknahme der Sonder⸗ 
rechte bezw. die Schließung der Innung ankündigt. 

Würzburg, 18. Auguſt. Das 9. bairiſche Infanterie- 
Regiment, das heute früh um 6 ½ Uhr von hier zum 
Manöver abmarſchirte, traf in Folge der furchtbaren 
Hitze um 11½ Uhr Mittags nur theilweiſe in Markt- 
breit in. Faſt ein Drittheil des Regiments blieb er- 
ſchöpft und krank unterwegs liegen. Ein Mann ſoll 
todt ſein. die Einwohnerſchaft Markibreits ſoll ſich 
ſehr erregt über das Vorkommniß gezeigt haben. 


Deſterreich-Ungarn. 


ein kleiner Zwiſchenfall ereignet, deſſen Beilegung 
vorausſichtlich keine Schwierigkeiten bereiten wird. 


Einer Meldung des Wiener „Jremdenblatt“ zu- 


folge wurden nämlich in dem Grenzorte Wegercze 
bei Krakau drei ruſſiſche Grenzſoldaten feit- 
genommen, welche bewaffnet die Grenze über- 
ſchritten hatten. Noch am ſelben Tage trafen 
ruſſiſche Grenzbeamte in Krakau ein, um die 
Freilaſſung der Verhafteten zu erwirken, doch 
blieben ihre Bemühungen erfolglos, weil die 
Feſtgenommenen bereits wegen thätlichen Wider- 
ſtandes dem Strafgerichte überliefert worden 
waren. 
Schweiz. a 

Bern, 18. Auguſt. der Kusſchuß für die 
700jährige Feier der Gründung Berns hat die⸗ 
ſelbe auf den 15. bis 17. Auguft 1891 feſtgeſetzt. 

Frankreich. 

Paris, 19. August. Da die Häfen von Arabien 

als choleraverdächtig angeſehen werden, ſo 


müſſen die Schiffe, die aus Indochina kommen 


und in Aden angelegt haben, in Algier oder 
Toulon einer Beobachtungs-QAuaratäne unter- 
worfen werden. 

N Serbien. 


Belgrad, 19. Aug. Die „Agence de Belgrade“ 
meldet entgegen anderweitigen Blättermeldungen, 
die Juſtimmung des griechiſchen Cabinets zu der 
Beſetzung der Diöceſen Prizren und Uesküb mit 
ſerbiſchen Biſchöfen ſei gewiß. Uebrigens ſei 
Grund anzunehmen, daß die Pforte den Wünſchen 
der ſerbiſchen Regierung nicht abgeneigt ſei; jedoch 
ſei bisher ſerbiſcherſeits kein activer Schritt in 
dieſer Angelegenheit unternommen worden. 


Bulgarien. 


ſich die gegenwärtigen Regierungszuſtände in 
Bulgarien in nicht ruſſiſchen Kreiſen erfreuen, 
darf die Thatſache betrachtet werden, daß der 
Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha dem Miniſter 
Stambulow in Sofia das Großkreuz des 
Erneſtiniſchen Hausordens verliehen hat. Die 
Auszeichnung erhält, bemerkt dazu a 


31g.“ ihre Bedeutung dadurch, daß es der Chef 
des Hauſes Coburg iſt, der fie ertheilt. Ihre 


Deutung liegt nahe. Stambulow hat in dem 
Großkreuz die Anerkennung dafür empfangen, 
daß er einem Mitgliede des coburgiſchen Kauſes 
den bulgariſchen ZFürftenthron zu fihern ver- 
ſtanden hat. In dieſen Grenzen bedeutet der 
Akt nichts weiter, als eine Jamilienkundgebung. 
Wenn man indeß bedenkt, in wie nahen Be- 
ziehungen der Herzog von Coburg mit allen 
Fragen der herrſchenden Tagespolitik ſteht, und 


wie eng ſeine Verbindungen nicht nur 
mit den maßgebenden Souveränen, ſondern 


auch mit den leitenden Staatsmännern 
find, fo wird man in Petersburg un⸗ 
ſchwer erkennen, daß das coburgiſche Groß⸗ 
kreuz für Stambulow zugleich auch eine neue 
moraliſche Stütze für die jetzigen Machthaber in 
Bulgarien bedeutet, deren Tage keineswegs, wie 
es den Anſchein hatte, ſchon gezählt find, ſondern 
mit denen man je länger deſto mehr wird rechnen 
müſſen. Wenn Deutſchland den ruſſiſchen An⸗ 
ſprüchen in dieſer Hinficht irgend welche weiteren 
— —— . — ̃ — 


* [Ein Zwiſchenfall an der galiziſchen Grenze. 
An der galiziſchen Grenze hat ſich am Sonnabend 


Als ein neuer Beweis der Anerkennung, deren 


Zugeſtändniſſe zu machen entſchloſſen wäre, als 
bisher, jo würde der Erneſtiniſche Hausorden an 
den erſten Miniſter des Jürſten Ferdinand ſchwer⸗ 
lich unmittelbar vor dem Beſuche des deutſchen 
Kaiſers in Rußland nach Sofia gegangen fein, 
Falls man am Zarenhofe nach Gründen zur 
Verſtimmung ſuchte, würde man hier einen neuen 
gefunden haben. Es läßt ſich indeß nach den 
letzten Anzeichen ziemlich ſicher erwarten, daß die 
bulgariſche Frage bei der jetzigen Zuſammenkunft 
der Monarchen eine weit mehr zurücktretende Rolle 
ſpielen wird, als es vor kurzem noch ſchien, und 
daß man alles zu vermeiden ſucht, was ſie aus 
dem wohlthätigen Halbſchlummer erwecken 
könnte, in dem ſie für die ruſſiſche Staatsleitung 
zum Beſten des allgemeinen Friedens noch 
immer liegt. 
Türkei. 


Konstantinopel, 19. Auguſt. Die „Agence de 
Conſtantiople“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Meldung, die hieſige engliſche Botſchaft 
hätte Mittheilung von dem Ausbruch der Cholera 
in Nicolajew erhalten, mit den der Botſchaft 
zugegangenen Nachrichten in Widerſpruch ſtehe. 

Rußland. 

Narwa, 19. Auguſt. Bei dem geſtrigen Beſuch 
des Rathhauſes überreichte der Bürgermeiſter dem 
Kaiſer Wilhelm ein Album mit Anfichten von 
Narwa und eine im Jahre 1649 gedruckte Bibel. 
Die Kaufmannsgilde überreichte dem Kaiſer eine 
prächtig gebundene Beſchreibung Narwas in 
deutſcher Sprache. (W. T.) 

Petersburg, 19. Kuguſt. Durch einen heute 
veröffentlichten kaiſerlichen Ukas wird der Zoll 
auf importirten Zucker erhöht. (W. T.) 

* [Die Judenfrage. ] Im „Journal des Debats” 
veröffentlicht Leron Beaulieu, der bekannte 
Kenner ruſſiſcher Verhältniſſe, einen längeres 
Artikel über die Judenfrage in Rußland. Er 
geht von dem Standpunkte aus, daß die Regie- 
rung zwar heine neuen Beſchränkungen beab- 
ſichtige, ſondern nur die alten, die Alexander II. 
allmählich außer Gebrauch hatte treten laſſen, 
wieder in Kraft ſetzen wolle. Aber auch dies 
wäre bezüglich der Folgen, führt er aus, ein 
ganz neues Regime. Es hätte nämlich die Wir⸗ 
kung, eine Million Juden, die dank der Toleranz 
Klexanders II. im Innern des Reiches und in 
den Hafenftädten wohnen und friedlich ihren Ge- 
ſchäften nachgehen durften, nach dem Weſten in 
eine Art großen Ghettos zuſammenzudrängen, in 
die Städte Littauens und Kleinrußlands, wo ſie 
eine gleich große Anzahl ihrer Glaubensgenoſſen 
treffen würden, die vom Lande in die Städte 
getrieben werden. Die Schlußſätze des ohne 
Leidenſchaft und für Rußland wohlwollenden 
Artikels lauten: „Bier bis fünf Millionen Juden 


iſt viel, ſelbſt für ein Reich von 120 Millionen 


Seelen. Aber iſt es keine kluge Politik, dieſe 
Millionen Semiten, die man weder verbrennen 
noch wie einſt in Spanien verſchiffen kann, ſich 
zu Feinden zu machen und ihre Abneigung in 
den Weſtprovinzen den Widerſtand des deutſchen 
und des polniſchen Elements verſtärken zu laſſen? 
Iſt es vorſichtig, ſie in geſchloſſenen Maſſen in 
den am wenigſten ruſſiſchen Gegenden des Reichs, 
an der Grenze rivaliſirender Reiche und in der 
Nähe der Kauptmächte des Dreibundes anzu- 
häufen? Die Freunde Rußlands dürfen ſich dieſe 
Frage vorlegen.“ Vielleicht macht dieſe Frage 


in St. Petersburg. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Narwa, 20. Auguſt. Die beiden Kaiſer find 
Morgens um 8½ Uhr in einem Sonderzug nach 
dem Manöverterrain gefahren. N 
Berlin, 20. Auguft. Nach dem „Reichs anzeiger“ 
hat die Adreſſe der Kelgoländer an den Kaiſer, 
die demſelben bei ſeiner Anweſenheit überreicht 
worden iſt, folgenden Wortlaut: „Ew. Majeſtät 
nahen ſich die Einwohner Lelgolands mit der 
Bitte, Ew. Majeſtät in Ehrfurcht huldigen Bu 
dürfen. Nachdem das vom Geiſte des Friedens 
getragene Abkommen mit der britiſchen Majeſtät, 
unſerer bisherigen erhabenen und gütigen 
Herrſcherin, uns dem Kerrſcher desjenigen Reiches 
unterſtellt, mit welchem wir durch Abſtammung, 


„Nichts Böſes, Kind, und es kommt auch nie- 
mand. Und wer immer kommt, niemand wird 
dich mir entreißen, wenn du nur feſt an mir 
hältſt. du wirſt über kurz oder lang meine 
kleine Frau, das verſpreche ich dir nicht als 
närriſcher Liebhaber, ſondern als Doctor beider 
Rechte und Advocaturs-Concipient. Biſt du nun 
getröſtet?“ 

„Ach, Lieber, das iſt es ja nicht“, ſagte ſie 
plötzlich erblaſſend und furchtſam nach der Thür 
blickend. „du weißt nicht, wie mir ums Herz 
iſt, mit was für Zweifeln ich mich gequält habe.“ 

„Zweifeln — Zweifeln an mir?“ fragte ich. 

„Nein“, erwiderte ſie, meine Hand umfaſſend 
und an ihre Bruſt preſſend, „an dir habe ich 
nicht einen Augenblick gezweifelt. Schon am 
erſten Tage wußte ich, daß du mich liebſt und 
daß auch ich dich liebe.“ 

„Wie die jungen Mädchen heutzutage ver- 
dorben ſind!“ 

„Scherze nicht — es iſt ſehr ernſt — 
ſollten eigentlich keine Sekunde vertändeln.“ 
„Dann ſetze dich zu mir, mein Kind — fo — 
dieſes Händchen bleibt ruhig da — und nun er- 
zähle in Gottes Namen, was du zu erzählen haſt.“ 

„Ich glaubte es als Geheimniß in meiner 
Bruſt verſchließen zu müſſen“, ſagte ſie, „denn 
ſie iſt doch meine Schweſter — und ſie iſt meine 
Mutter, wenn fie auch nur thut, was Joſefa 
will. O, ich habe ſchwer gekämpft, es war mir, 
als ob ſich mir plötzlich eine ganz neue, häßliche 
Welt geöffnet hätte, und ich erſchrak, erjchrak im 
Tiefſten, daß ich mich garnicht mehr zurecht fand. 
Erſt wollte ich zu dir gehen, dich um Rath 
fragen — aber dann war es ja kein Geheimniß 
mehr — und es iſt Mutter und Schweſter — 
ihre Zukunft hängt daran — denn wir beſitzen 
nicht viel und die Erbſchaft des Onkels macht 
uns zu reichen Leuten. Ich habe ſchwer, ſehr 
ſchwer gekämpft — aber jetzt kann ich nicht 
mehr ſchweigen — jetzt muß ich es ſagen, und 
wenn ich mir auch das Liebſte damit zerſtörte, 
wenn ich auch das Theuerſte unglücklich machte. 
Jetzt muß ich ſprechen, und weil ich es ihnen 
fagte — deshalb waren fie jo abſcheulich — des- 
halb bedrohte mich Joſefa — deshalb kam ich ſo 
zu dir, du lieber Mann!“ 

Sie ſchöpfte tief Athem und ihre Augen wur⸗ 


wir 


den wieder froher, während ſie mich zärtlich an⸗ 
blickte. Ich küßte ſie und dann lehnte ſie ihren 
Kopf an meine Bruſt und umſchloß meine beiden 
Hände mit den ihren. 

„Vielleicht habe ich wirklich zu viel gelacht“, 
fuhr ſie leiſe fort, „aber daß ich nicht oberfläch⸗ 
lich und leichtſinnig bin, wie ſie mich geſcholten 
haben, das fühle ich. Es iſt nicht wahr, und 
gewiß bin ich nicht herzlos. Ja, herzlos hat ſie 


mich genannt, ein herzloſes Weſen, das kein Ge- 


fühl für ſeine angehörigen hat. Glaubſt du, daß 
ich herzlos bin?“ N 5 

Ihr Köpfchen Tank etwas zurück und ihre 
Augen ſuchten die meinen. Ein kleines, ganz 
kleines Aufleuchten des Schelms war ſchon wieder 
darin. 5 

„Kleine Thörin — wenn nur alle Kerzen dem 
deinen glichen! Aber was hat ſie ſo erboſt?“ 

„Ein großer Theil der Möbeln des Onkels iſt 
in dem Kofzimmer untergebracht worden, wo fie 
kreuz und quer neben und über einander auf- 
geſtapelt ſind. Nun ſollte in der vergangenen 
Woche einiges herausgeſucht werden, was ich mit 
der Magd zu beſorgen hatte. Dabei verfuhren 
wir etwas ungeſchickt, ein Schreibtiſch ſtürzte um 
und ein Theil der rückwärtigen Platte fiel heraus. 
Daneben kamen auch einige Papiere zum Vorſchein, 
und als ich genauer hinſah, bemerkte ich, daß ich 
auf ein geheimes Fach gerathen war, das ſich 
hinter der Schublade befand. Neugierig öffnete 
ich das nächſte Blatt — es war ein Teſtament.“ 

„Und dieſes Teſtament iſt die Urſache deiner 
Leiden, du Kermſte?“ unterbrach ich fie. „In 
dieſem Teſtament hat Wolfert nicht feine Schweſter, 
nicht deine Mutter zum Erben eingeſetzt, ſondern 
eine andere Perſon — nicht wahr? Aber iſt denn 
das Teſtament auch giltig?“ N 

„Das weiß ich nicht. Kann denn ein Teſtament 
ungiltig ſein?“ 

Ich nickte und bat fie, mir den Inhalt des 
Schriftſtückes zu erzählen. Sie that es und 
ſchilderte dann ihre Erregung, als Joſefa erklärte, 
es jei Wahnſinn, ſich um den „Wiſch“ zu kümmern, 
und die Mutter ihr beiſtimmte. Zoſefa habe ſich 
des Papiers bemächtigt und es vor ihren Augen 
zerriſſen, ſie aber ſei nun tief unglücklich geweſen 
und beſtändig habe es an ihr genagt, fo daß ſte 
keine Ruhe und keinen Schlaf fand. (Schluß f.) 


1 


eines framzöſiſchen „Freundes“ einigen Eindruch 


rede und Sitte uns bereits eins füßzlen, blicken 
tie in Freundigkeit der Zeit entgegen, welche 
mit der von Ew. Majeſtät ſoeben ausgeſprochenen 
feierlichen Beſitzergreifung für uns anbricht. Die 
von Ew. Majeſtät kundgegebenen Verheißungen 
erfüllen uns mit Gefühlen ehrfurchtsvollen Dankes 
und der unwandelbaren Zuverſicht, daß es unter 
Ew. Majeſtät erhabener Regierung uns gelingen 
werde, durch die Erfüllung des von uns hiermit 
abgelegten Gelöbniſſes der Treue uns als Ew⸗ 
Majeſtät gehorſame Unterthanen zu erweiſen.“ 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerl. 


Verordnung betreffend die Rechtsverhältniſſe in 


dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete, nach 
welcher Gerichtsbehörden mit zwei Inſtanzen 
eingeſetzt, das Verfahren in Civil- und Straf- 
ſachen beſtimmt und die Regelung des Koften- 
weſens der Verordnung des Reichskanzlers vor- 
behalten wird. Das Inkrafttreten der Verord- 
nung iſt auf den 1. Oktober 1880 feſtgeſetzt. 

Berlin, 20. Aug. Dr. Peters trifft hier erſt 
Montag ein. Eine Deputation wird denſelben in 
Jüterbog begrüßen. 135 

Paris, 20. Auguft. Ein großer Theil des nord- 
weſtlichen Frankreichs iſt am Montag Abend durch 
einen furchtbaren Enclon heimgeſucht. Die Stadt 
Dreux iſt hauptſächlich betroffen, 500 Häuſer find 
ſchwer beſchädigt, 20 vollſtändig zerſtört, ver⸗ 
ſchiedene Perſonen ſind getödtet und verwundet 
worden. 

Köln, 20. Auguft Die „Köln. Volksztg.“ er- 
fährt, die Biſchofs⸗Conferenz in Fulda werde ſich 
mit der Errichtung eines deutſchen Miſſions⸗ 
hauſes für die afrikaniſchen Colonien gemäß 
dem päpſtlichen Briefe vom 20. April an den 
Erzbiſchof von Köln beſchäftigen. Ferner ſoll die 
Sperrgelderfrage berathen werden und auch 
eine Vereinbarung über einen gemeinſamen 
Hirtenbrief gegen die Socialdemohratie ſei 
wahrſcheinlich. = 

Wien, 20. Aug. Gegenüber den Meldungen 
von einer neuen ſerbiſchen Note betreffend die 
Schweineeinfuhr nach Ungarn mit Androhung 


event. Löſung des Handelsvertrages erfährt das 


„Fremdenblatt“, daß an competenter Stelle 
weder von der Abſendung einer ſolchen Note 
noch von der Abſicht, eine ſolche abzuſenden⸗ 
irgend etwas bekannt iſt. die Sprache des 
ſerbiſchen Geſandten in Wien in dieſer An- 
gelegenheit ſei vielmehr freundſchaftlich und 
entgegenkommend. Wahrſcheinlich ſei die Ur⸗ 
ſprungsquelle von ähnlichen Allarmnachrichten in 
der leidenſchaftlichen Befehdung der Parteien in 
Serbien zu ſuchen. 

Paris, 10. Auguft. Der italieniſche Botfchafter 
Graf Menabrea hat der Regierung eine Denk- 
ſchrift über die Errichtung einer internationalen 


permanenten Sanitäts Commiſſion an den 


Grenzen von Tunis, Perſien, Suez und Bab-el- 

Mandeb übermittelt. N 5 
e der „Matin“ erfährt, daß Menabrea an 
den Miniſter des Keußern Ribot die An- 
frage gerichtet hat, ob Zrankreich geneigt 
ſei, einer internationalen techniſchen Commiſſion 
beizutreten, welche die Anwendung von bejonde- 
ren ſanitären Maßregeln gegen die Cholera 
ſtudiren ſoll. 

— die Morgenblätter kündigen an, gewiſſe 
Gruppen der Kammern würden in der nächſten 
Seſſion ihren Einfluß zu Gunſten der Entfernung 
Floquets von ſeinem Poſten als Präſident der 
Kammer und ſeiner Erſetzung durch Perien geltend 
machen. 

— Der Botſchafter Perſiani iſt hier einge- 
troffen. 

Madrid, 20. Auguft. 
ſind in Tortoſa (Provinz 
kommen. 

— Eine Depeſche aus Malaga meldet, daß ein 
Cholerafall an Bord eines engliſchen Dampfers, 
welcher von Valencia gekommen iſt, vorgekommen 
ſei. der Dampfer iſt unter Quarantäne geſtellt. 

Newyork, 20. Auguſt. Der Vertreter von San 
Salvador in Guatemala telegraphirt, General 
Ezetg habe Frieden unter ehrenhaften Be- 
dingungen geſchloſſen. 6 
i Newyork, 20, Auguſt. Ein Wirbelſturm hat 
in der Stadt Wilkesbarre in Pennſylvanien gegen 
100 Käufer zerſtört. Gegen 40 Perſonen ſollen 
getödtet, 100 verletzt ſein. Das Dorf Summer⸗ 
ville iſt vollſtändig zerſtört, mehrere andere 
Dörfer des Territoriums Wnoming ſind be⸗ 
ſchädigt. der Schaden wird auf mindeſtens eine 
Million Dollars geſchätzt. 

Boſton, 20. Aug. Durch einen Eiſenbahnunfall 
in der Nähe des Bahnhofes Guincy find 15 Per- 
ſonen getödtet und 23 verletzt worden. 
. reer 
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Einige Cholerafälle 
Tarragona) vorge- 


Danzig, 21. Auguft. 
* [Boftpakeiverhehr mit Griechenland.] Nachdem 
Griehentand dem Uebereinkommen des Weltpoſtvereins 
in Betreff des Austauſches von Poſtpacketen beigetreten 
iſt, können fortan durch Vermittelung der griechiſchen 
Poſtverwaltung Poſtpackete ohne Werthangabe bis zum 
Gewicht von 3 Kilogr. nach Aeghton (Voſtiza), Argoſtoli, 
Arta, Athen, Calamata, Chalcis, Corfu, Korinth, 
Lamia, Lariſſa, Miſſolonghi, Nauplia, Patras, Pyräus, 
Burgos, Sparta, Syra, Triccala, Tripolitza, Volo und 
Zante befördert werden. Für ſolche Poſtpackete hat 
be e 1 15 e a) bei der Lei- 
ung über Trie „ 2 b i 
ee Fe 2 DR \ „ 
5 emeindeabgaben von Domänen und Forſten. 
In Gemäßheit der Vorſchrift im § 6 des Be 999 
27. Juli 1885, betreffend Erhebung der auf das Ein⸗ 
kommen gelegten directen Communalabgaben, macht der 
Land wirthſchaftsminiſter bekannt, daß der bei der Ber- 
enlagung der Gemeindeabgaben von fiscaliſchen Do⸗ 
mänen und Forſtgrundſtücken für das laufende Steuer⸗ 
jahr der Gemeinden zum Grunde zu legende, aus dieſen 
Grundſtücken erzielte etatsmäßige Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahmen über die Ausgaben unter Berückſichtigung der 
auf denſelben ruhenden Verbindlichkeiten und Ver⸗ 


waltungskoſten nach den Etais für 1. April 1890/91 
in der Provinz Ostpreußen 137,3 Procent, in der Pro- 
vinz Weſtpreußen 145,7 Procent beträgt. 

* IDeutſcher Privatbeamten⸗ Verein.] Zwecks Be- 
gründung einer Krankenkaſſe des deutſchen Privat⸗ 
beamten-Vereins hatten ſich Freitag Abend eine größere 
Anzahl von Mitgliedern dieſes Vereins, welcher in 


Magdeburg Sitz und Hauptverwaltung, in allen Theilen 


des Reichs aber Mitglieder (7000) und Zweigvereine 
(120) beſitzt, zuſammengefunden. Das von einer Com- 
miſſion ausgearbeitete Statut wurde ohne Aenderungen 
angenommen, worauf zunächſt unter Zugrundelegung 
dieſes Statuts die Begründung der Krankenkaſſe von 
30 Herren vorgenommen wurde. Die von auswärts 
vorliegenden Beitrittserklärungen wurden bereits auf 
tauſend geſchätzt, jo daß die Zahl der im Reiche zu er⸗ 
richtenden örtlichen Bermaltungsiiellen von Anfang an 
eine recht bedeutende ſein wird. Bei der Organiſation 
der Kaſſe iſt von vornherein den berechtigten Anſprüchen 
des Standes Rechnung getragen, für welchen die Kaſſe 
beſtimmt iſt. So iſt die Wahl des Arztes völlig frei- 
gelaſſen und die Behandlung im Krankenhauſe gegen 
den Willen des Patienten nicht zuläſſig. Ferner wird 
neben der Vergütung für Arzt und Apotheker noch 
ein in verſchiedener Köhe zu verſicherndes Krankengeld 
gewährt, welches auch dann voll gezahlt wird, wenn 
Gehalt und ſonſtige Bezüge dem Kranken während der 
Dauer ſeiner Krankheit gezahlt werden. 
Jahresbericht der See⸗Berufsgenoſſenſchaft für 
1889.] Aus dem Jahresbericht, welcher durch den 
Vorſitzenden der Genoſſenſcheft Hrn. Laeiß in Hamburg 
erſtattet iſt, entnehmen wir folgende Angaben: Die 
Zahl der Betriebe iſt im Jahre 1889 auf 1779 ge- 
wachſen. Als verloren reſp. verſchollen erklärt wurden 
im ganzen 96 Schiffe, ſowie vom Ausland gekauft 
61 Schiffe. Bei der Seeberufsgenoſſenſchaft regiſtrirt 
waren am 31. Dezember 1889 zuſammen 2069 hölzerne 
Segler (Abnahme 63), 227 eiserne Segler Zunahme 
31) und 813 Dampfer (Zunahme 92), ſo daß ſich im 
ganzen eine Zunahme von 60 Schiffen conſtatiren läßt. 
Im Jahre 1889 wurden 1352 Unfälle angemeldet gegen 
854 in 1888; von dieſen 1352 Unfällen verliefen 447 
tödtlich, davon 194 auf verſchollenen 18 Schiffen. Es 
verliefen ſomit 33 Proceut der Unfälle tödtlich, 
lein Umſtand, durch welchen die Gefährlichkeit 
des Seefahrtbetriebes evident dargeihan wird. Von 
den 1352 angemeldeten Unfällen entfallen 835 auf 
Dampfer mit 20994 Mann Beſatzung und 514k auf 
Segler mit 18 171 Mann Beſatzung und 3 auf ver- 
wandte Betriebe mit 1235 Berficherten, in Summa 
40400 Mann. Die Genoſſenſchaft wurde belaſtet durch 
Unfälle auf Dampfern mit 34.097 Mk., Seglern mit 
30 105 Mk., in verwandten Betrieben mit 2085 Mk., 
uſammen mit 66289 Mk. da von den 116 ent- 
chädigten Unfällen 82 Todesfälle waren, ſo ſind 
71 Procent der entſchädigten Unfälle Todesfälle. An 
Entſchädigungen wurden im Tem 1889 gezahlt 66 289 
Mk. gegen 10402 Mk. im Vorjahr. Es waren für 
Entſchädigungen und Rücklage in den Reſervefonds 
zuſammen 198 867 Mk. gegen 39 193 Mk. im Vorjahre 
aufzubringen. 

* [Ein gefährliches Neiſeabenteuer] im Hochgebirge 
hat kürzlich einer unſerer Mitbürger durchgemacht. Am 
Sonnabend vor 8 Tagen ſtieg, ſo wird dem Berner 
Bund aus Grindelwald geſchrieben, der Rechtsanwalt 
Gall aus Danzig mit den Führern Kaufmann und 
Bravand zur Bergli-Clubhütte am Mönchjoch hinauf, 
um am folgenden Tage der Jungfrau die Aufwartung 
zußmachen. Als die Bergſteiger in der 3299 Meter 
hoch gelegenen Hütte angelangt und eben mit Kochen 
beſchäftigt waren, brach ein furchtbares Gewitter los. 
Auf einmal fuhr ein Blitzſchlag in die Hütte. Bravand 
abe gerade einen zinnernen Teller in der Hand; ber- 
elbe wurde ihm Kar unhöflich aus der Hand ge- 
ſchlagen. Kaufmann fühlte einen Streich wie von 
einem Knüttel, Herr Gall wurde umgeworfen. Die 
Gabeln und Löffel, die auf einem Käuſfchen lagen, 
wurden in der ganzen Hütte herumzerſtreut. Bravand 
erhielt an der Kand eine Brandwunde, Kaufmann 


ham mit einem blauen Auge davon. Herr Gall blieb 


unverletzt, auch die Kütte empfing keinen weiteren 
Schaden, war aber lange von einem unausſtehlichen 


Geruch erfüllt. Das Ereigniß machte aber auf Herrn 


Gall ſolchen Eindruck, daß er am Sonntag trotz ſchönen 
Wetters auf die Jungfrau verzichtete und den An 


we 
nach Grindelwald antrat. 3 
*I Wochen-Nachweis der Pede en BBne 
vom 10. bis 16. Auguſt.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 36 männliche, 51 weibliche, zuſammen 
87 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, 
zuſammen A Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt⸗ 
geborene) 36 männliche, 43 weibliche, zuſammen 79 Per⸗ 
ſonen, darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 
34 ehelich, 13 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Scharlach 1, Diphtherie und Croup U, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 37, darunter von Kindern bis 
zu 1 Jahr 33, ren naht 3, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 31. 
Z. Zoppot, 20. Aug. In der heutigen Sitzung des 
Schöffengerichts erhielten einige Arbeiter eine ſtrenge, 
wenn auch wohlverdiente Strafe. Am 17. April d. J. 
hatten ſich bei Gelegenheit der letzten Controlverſamm⸗ 
lung mehrere Arbeiter, welche ſich hatten geſtellen müſſen, 
faſt ſinnlos betrunken, fingen dann an fi zu zanken 
und zu ſchlagen und einen koloſſalen Skandal zu 
machen. Vergebens bemühte ſich der hinzukommende 
Amtsdiener, die Leute zu beruhigen und nach Hanſe zu 
ſchicken; er wurde beleidigt, verhöhnt und ſchließlich 
ſah er ſich gezwungen, die Ruheſtörer zu verhaften. 
Nun wurde er thätlich angegriffen, machte von ſeiner 
Waffe Gebrauch, wäre aber dennoch der Uebermacht 
erlegen, wenn ihm nicht ein Steuerrath K. aus Danzig, 
ſowie ein anderer Amtsdiener zu Hilfe gekommen 
wären, denen es endlich gelang, die Excedenten zu 
verhaften. Leute leugneten die Angeklagten alles. 
Der Gerichtshof hielt ſie jedoch nach der umfangreichen 
Beweisaufnahme für ſchuldig und verurtheilte ſie zu 
3 reſp. 1 Monat Gefängnißß und wegen ruheſtörenden 
Lärmens zu 5 Tagen Haft. Gegen einen ausgebliebenen 
Angeklagten mußte Vertagung beſchloſſen werden. 
ph. Dirſchau, 20. Auguft, Eines entſetzlichen Todes 
infolge eigener Unvorſichtigkeit ſtarb geſtern die Frau 
des Schuhmachermeiſters Engler. Als ſie nämlich ver- 
ſuchte, das Feuer im Herde durch Hineingießen von 
Petroleum anzufachen, explodirte die Flaſche und das 
brennende Petroleum überſchüttete die Frau vollſtändig. 
Brennend ſtürzte fie aus der Küche nach dem Hofe, wo 
fie mit decken beworfen und die Flammen durch Waſſer 
gelöſcht wurden. Die Unglückliche hatte aber ſo bedeu- 
tende Brandwunden davongetragen, daß fie nach einigen 
Stunden unter den größten Qualen ftarb, 
Königsberg, 19. Auguſt. Ein ſchreckliches Unglück 
hat geſtern zwei Arbeiterfamilien betroffen. Drei Kinder 
des Arbeiters M., ein 7 Jahre altes Mädchen (Pflege⸗ 
tochter), ein 5 Jahre und ein 3 Jahre alter Knabe, 
ſowie ein H Jahre altes Mädchen des Arbeiters M. 
waren am Vormittag durch eine offene Stelle der in 
Arbeit begriffenen Mauer, welche um den botaniſchen 
Garten gebaut wird, in den Garten eingedrungen und 
hatten daſelbſt Früchte (Beeren) von giftigen Pflanzen 
abgepflückt und gegeſſen. Als die vier Kinder ſpäter 
in die elterliche Wohnung kamen, erkrankten fie kurze 
Zeit darauf an heftigen Leibſchmerzen, ſtarkem Er⸗ 
brechen und Schwindelanfällen. Ein ſofort herbei- 
gerufener Arzt conſtatirte denn auch Vergiftung durch 
vegetabiliſche Stoffe. Leider hatten alle angewandten 
Gegenmittel wenig Erfolg. der 3 Jahre alte Knabe 
des Arbeiters M. verſtarb bereits heute Morgen; auch 
an dem Aufkommen der anderen drei Kinder wird ge- 
zweifelt. (K. A. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Cine der Hauptgepflogenheiten des Fürften 
Bismarck in Bad Kiſſingen] iſt, der „Tgl. R.“ zufolge, 
feine Körperſchwere zu prüfen. Am vorigen Dienſtag 
beſuchte er zu dieſem Zwecke die „Bismarck-⸗Waage“ 
an der Salinenpromenade; er wiegt heute 205 Pfund 


und 300 Gramm. Sein 1810 betrug 55 207. 


1876: 219, 1877: 230, 1878: 243, 1879: 247, 1880: 
237, 1881: 232, 1883: 202, 1885: 205, 1886: 207¼, 


fa befände, 
trümmert war, verließen es die Wilden. Die däniſche 
Mannſchaft wurde nach vielen Gefahren und Be- 


unternehmer Dito Horn, T. 
Aſpirant Albert Kunath, S. — 


Todesfälle: 


1887: 207 Pfund. Wie die „Irkf. Ztg.“ hört, wird 
Fürſt Bismarck in den letzten Tagen dieſes Monats 
Kiſſingen wieder verlaſſen und ſich unmittelbar nach 
Friedrichsruh begeben. 
Lindpaintner ⸗ Denkmal.] Man ſchreibt der 
„Fr. Ztg.“: Auf den 8. Dezember 1891 fällt der 
hundertjährige Geburtstag des hervorragenden Lieder- 
und Operncomponiſten Peter v. Lindpaintner, der von 
1812 bis 1819 als Hofkapellmeiſter in München und 
von 1819 bis zu feinem Tode (1856) als Hofkapell- 
meiſter in Stuttgart mit glänzenden Erfolgen gewirkt 
hat. Aus Anlaß dieſes hundertjährigen Geburtstages 
iſt angeregt, das arg verwitterte beſcheidene Grabmal 
des Componiſten in dem Städtchen Waſſerburg am 
Bodenſee durch ein würdiges Denkmal zu erſetzen. 
Gewiß wird das pietätvolle Project die Juſtimmung 
und Unterſtützung zahlreicher Muſikfreunde finden. 

* [Kohebues Akten.] Ueber den gemeldeten Akten- 
fund in Weimar berichtet die „Jen. Itg.“ weiter, daß 
von deſſen Vorhandenſein niemand eine Ahnung hatte. 
Es ſollen über 100 Aktenbände ſein, welche ſich auf 
die Unterſuchung über Kotzebues Ermordung durch 
Sand und gegen die deutſche Burſchenſchaft im Jahre 
1819 beziehen. In den Akten ſollen ſich zahlreiche und 
ſehr wichtige Urkunden der Burſchenſchaft und viele 
ſchriftliche Auslaſſungen von angeblich an der Sache 
betheiligten Profeſſoren und anderen angeſehenen 
Männern damaliger Zeit befinden. 

* [Verdacht der Vergiftung. ] Auf Veranlaſſung 


der Staatsanwaltſchaft wurde am 18. Auguſt auf dem 


Friedhofe zu Wiesbaden die vor einigen Tagen aus 


Bad Wildungen dorthin übergeführte Leiche der Wwe. 
Marie Joſſard de Lillebonne ausgegraben und unter- 


ſucht, da ein Verdacht der Vergiftung vorliegt. Die 
Verſtorbene hinterläßt ein Vermögen von mehreren 
Millionen; ihr e ie Tod wird mit einer früher 
von ihr getroffenen keſtamentariſchen Beſtimmung in 
Zuſammenhang gebracht, welche ſie jetzt ändern wollte, 
da ſie ſich nochmals zu verheirathen gedachte. Ihr 
Verlobter brachte verdächtige Umſtände zur Anzeige, 
woraufhin die Unterſuchung eingeleitet wurde; auch 


der Ehemann und die verheirathete Tochter der Ver⸗ 
ſtorbenen ſind e jähen Todes geſtorben. 


Bei 
der Beerdigung der ſetzt Verſtorbenen ſtürzte, wie die 
„Kr.-Ztg.“ dieſer ihrer Mittheilung noch hinzufügt, ein 
mit ihr verwandter älterer Herr, vom Schlage ge⸗ 
troffen, todt nieder. 


Schiffs nachrichten. 

Kopenhagen, 16. Auguſt. Man hat in dieſen Tagen 
hier die e empfangen, daß die däniſche Barke 
„Marie“, die auf der Reiſe von Mozambique nach 
Auftralien am 7. April an der Küſte Madagaskars 
ſcheiterte, von den Eingeborenen dieſer Inſel gänzlich 
zerſtört und geplündert worden iſt. Der Capitän war 
ans Land gegangen, um Hilfe zu bekommen, der 
Häuptling wollte ihm indeß keinen Beiſtand leiſten, 


ſondern ließ ihm durch einen Dolmetſcher ſagen, daß 
das Schiff, und alles, was ſich darauf befände, ihm 
gehöre. Die Wilden zwangen die Matroſen, das Schiff 


zu verlaſſen, erlaubten ihnen jedoch, ihr Zeug und 
etwas Proviant 1 le Sie zerſchlugen und 
lünderten das ganze Schiff; als fel aber kein Geld 
anden, befahl der Häuptling, man ſolle das Zeug der 
Matroſen unterſuchen, denn er meinte, es ſei un⸗ 
möglich, daß auf einem ſo großen Schiffe kein Geld 
Erſt als das Schiff vollſtändig zer⸗ 


ſchwerden von einem engliſchen Schiffe nach Port Natal 
gebracht, und von hier ging die Reiſe nach England. 
Das zerſtörte Schiff war in Hamburg verſichert. 


Standesamt vom 20, Kuguſt. 

Geburten: Steinſetzer Auguſtin Hintz, S. — Kellner 
Hermann Klawikowszki, Maler Georg Schultz, 
S. — Schmiedegeſ. Hermann Kleefeld, S. — Bau- 
— Gijenbahn-Bureau- 
Arb. Alb. Schröder, 
S. — Arb. Johann Krainik, T. — Apotheker Robert 
Laaſer, T. — Schloſſergeſ. Theodor Kannemann, S. — 
Arbeiter Julius Bendig, S. — Kaufmann Otto Schwan⸗ 
felder, T. — Kellner Alfred Lakowski, T. — Eigen⸗ 
thümer Joſef Brillowski, S. — Schloſſergeſ. Johann 
Ebel, S. — Kaufmann Julius Braunsdorf, T. — 
Unehelich: 15 1 e 
Kufgebote: Techniker und geprüfter Cocomotivheizer 
‚Robert. Hermann Emanuel Dams in Schneidemühl und 
Marie Martha Bertram 
Heirathen: Kaufmann Julius Karl Luis Kummer 
aus Charlottenburg und Katharina Victoria Hoffmann. 
— Kellner Emil Ferdinand Wilhelm Krüger und 
Kuguſte Henriette Reinfant, 

Frau Anna Florentine Wilhelmine 

Henze, geb. Richert, 69 J. — T. d. Dieners Andreas 
Bluhm, 4 M. — Aufwärterin Johanna Will, 28 3. — 
S. d. Schloſſergeſ. Georg Eirich, 9g M. — Frau 
Dorothea bar geb. Rembowski, 61 J. — Frau 
Maria Friederike Baegler, geb. Kunikowski, 38 J. — 
T. d. Arb. Otto Kochanowski, 4 J. — Unehel.: 1 T. 
ee er Te 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
i Berlin, 20. Auguft. f 
5 Ers. v. 19. 5 
Weizen, gelb 2. Orient.-A. 
Auguſt .. 195,00 193,50 AJ ruff. A. 80 
Dh, 187,50 186,50 Combarden 206720 


169.00 168,70 
164,00| 163,00 


er 200 % Laurahütte. 


„ — 


1 2 
245,70 
arſch. Kurz 


5 

245,45 245,40 
London kurz — 120,215 
Londonlan — | 20,24 
Ruſſiſche 5 % 
SW. -B. g. A. 85,10 85,40 
Danz. Briv,- 
2 0. ank. .. 139,00 139,00 
4% Conſols D. Delmühle 134,00 133,00 
3½ do. 123,50 123,75 
3½ % weſtpr. 1 
Pfanbbr. 
do, neue 


3% 1 0 5 

4% rm. G. N. 87,80] Dan; S.A. — | — 
5% Anat. Ab. Trk. 5% fl.- A 89,40 89,40 
Ung.4% Gdr. 90,30 


„3 7. 
Jöndsbörſe⸗ ſchwankend. i 

Frankfurt, 20. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 275 /, Franzoien 214, Lombarden 133%, ungar. 
4% Goldrente 90,30, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: behauptet · 

Paris, 20. Aug. (Gchlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
96,20, 3% Rente 94,37, ungar. 4 Goldrente 90,31, 
Franzoſen 545,00, Lombarden 337,50, Türken 18,95, 
Kegypter 490,31. — Tendenz: behauptet. — Roh- 
zucker 880 loch 35,50, weißer Zucker per Auguſt 
37,75, per Geptbr. 37,25, per Sept.-Oktober 34,75, 
per Oktbr.⸗Januar 35,12½. Tendenz: ruhig. 

London, 20. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96½, 
4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen] von 1889 98/8, 
Türken 188, ungar. 4% Goldrente 89/8, Kegypter 
9678, Platzdiscont 3 N. Tendenz: matt. — Havanna- 
zucker Nr. 12 15 /, Rübenrohzucker 13. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 20. Auguſt. Wechſel auf London 3 M. 
82,30, 2. Orientanleihe 101, 3. Orientanleihe 101/½. 


Liverpool, 19, Auguſt. Baumwolle, (Schluß bericht.) 
Umſatz Ballen, davon für Speculation und Erport 
300 Ballen. Träge. Amerikaner ½ niedriger. Middl. 
amerikaniiche Lieferung: per Auguft 6¼ Berkäuferpreis, 
gu 55. per Septbr.⸗Oktober 
55/1 Käuferpreis, per Okthr.⸗Nopbr. 5/2 do., per 
Dezbr.⸗Januar 5% do., per Jan.-Febr. 50% do., Per 
Februar⸗März 5/3 do., per März-April 5/8 d. do. 

Petersburg, 19. aug. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
111 137.000, Hiscontirte Wechſel 19 648 000, Vorſchuß auf 
Waaren 1904000, do. auf öffentl., Fonds 12354000, do. 
auf Actien und Obligationen 6467000, Contocurr. des 
5011000, 610080 Contocurrente 


do. Prior. 
Mlaw. S.-B. 1 
do. S. 


5 
2 
85 
SE 
7 
so 
— 
2 
S 
— 
* 


b. 
A. 100,00 100,70 


per Kuguſt⸗ September 


Finanzminiſteriums n 
31440000, verzinsliche Depots 28 016 


Newnork, 19. Aug. (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 483, Cable Transfers 4,88, 
Wechlei a. Haris (BU Tage) 5,21½, Wechiel auf Berken 
(80 Tage) 9/8, 4% fund irte Anleihe 123 Canadian 
Pacific-Actien 821/2, Gentral-Bacific-Actien 32, Chicago⸗ 
u. North⸗Weſtern-Act. 108%, Chic., Mil- u. St. B 
Act. 70/8, Illinois - Geniral- Act. 111, Lake-Ghore- 
Michigan-Soulh- Act. 105½¼, Louisville- und Naſhville⸗ 
Actien 87, Newy. Lake ⸗Erie- u. Weitern-Act, 25¾, 
Newy. Cahe-Erie- u. Weſt. e 102, 
New. Central- u, Hudion-River-Actien 10578, Norihern- 
Pacific -Preferred- Act. 814, Norfolk. u. Weſtern-Pre⸗ 
i 63, Philadelphig- und Reading-Retien 

24/1 , St. Couis- u. S. Sranc.-Brei.-Act. 57/1, Union-Bac.- 
Kctien 59½, Wabaſh., St. Louis-Pacific-Pref.⸗Act. 2578. 


f Rohzucker. 
(Privathericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 20. Auguit, Stimmung: ruhig. 

Magdeburg, 20. Kuguſt. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
Auaufi 13,65 M Käufer, Septbr. 18,45 Al do., Oktbr. 
12.52½ SU do., Nov.⸗Deiember 12,37½ Al do., Januar- 
März 12,57!/2 all do. 55 

Schlußbericht. Stimmung: ſchwächer. Auguſt 13.60 N 
Käufer, September 13,40 „ do., Oktober 12,521/ A 
59. November -Dezbr. 12,35 Al do., Januar - März 
12,52½ AN do. 5 


Danziger mebinofiruugen 


vom 26. Kuguſt. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Haiſermehl 20,00 Al — 
1300 7 erfine Nr. 000 17,00 t — Guperfine Nr. 00 
15,00 Mn Fine Nr. 1 12,50 AM — Fine Mr. 2 10,50 U 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,00 Al. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 

2 — Guperfine Nr. 0 13, — Mich 
und 1 12,40 UL — Fine Nr. 1 10,60 MM — Sine Nr. 2 
8,60 AM — Schrotmehl 9,20 MM — Mehlabfall oder 
Sgleten per &0 Altoar, Webzenkleie 80 U — R 

eien per ilogr. Weizenkleie h, — Roggen 

kleie 5,00 Al, 

en ner 50 Nilogr, Berlgraupe 22,00 Al — Zeine 
mittel 19,00 M — Mittel 15,00 l — Orbinäre 13,00 M. 
Grüßen per 50 Kilogr. N 17,50 Al — 
Gerſtengrütze Nr. 1 17,00 MU, Nr. 2 15,00 M, Nr. 3 
13,00 M — Hafergrütze 18,00 . 


Productenmärkte. 


Königsberg, 19. Kuguſt. (v. Portatius und Brot 
Weiten per 1000 Kilogr. hochbunter 123/47 184, 126, 

87, 129/30 d 188 t bez., bunter 125/6% 177, ruf. 
126/7% 148 Al bez., gelber ruſſ. 122% 145, 123% 1 
124% 144, 125 b 144, 126% 146, 127% 
129 b. 146,50 AM bez., rother 124% 183, 1266 177, 
129, 130, und 132% 190, ruſſ. 125% 142, 126/74 145 
A bei. — Roggen per 1000 Kilogr, inländ. 114/505 
142, 119% und 120% 144, 119/80 143, 122/05 
144,50, 124% und 125/6% Al bez. Alles per 120%, 
ruſſ. 119%0 fp und 120 b 106 l. 185 120%, —. Hafer 
per 1000 Kilogr. 128, 130, 130, bez, — Rübſen 

er 1000 Kilogr. 215, sul 180, 29 174 Al bez. — 

aps per 1000 Kilogr. ruff. 205, 209, 210, mit Rübſen 

01 „M. bez. — Dotter per 1000 Kilo ruſſ. 
£ ohne Ja 


oo con- 


gentirt 
freide gelten tranſito. 


Wolle. 


Poſen, 19. Auauft, (Originalbericht der „Dans, Itg.“) 
Auch in den ichten drei Wochen war der Verkehr am 
latze ein recht Ära: {en oſtpreu ade 


iche brian zu 
am er : Auger 

zu Anfang der fünfziger 
19. Auguſt. Das Geſchäft nahm 


Ctr. preußiſche 
Haste 5 


uchwollen 


gejeht, Im allgemeinen zeigen 
big 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 20. Auguſt. Wind: IND. 
Angekommen: Neptun (SD.), Göranſon, Karhus, leer, 
Geſegelt: Livonia (S.), Rätzke, Aarhus, Hola 
Im Ankommen: 1 Logger. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 19. Auguſt. Waſſerſtand: 0,0017 Meter. 
f Wind: Wetter: heiß. 


: Stromauf: 1 

Don Du nach Wloclamek: Schubert, 1 Güterdampfer, 
Neiſſer, 91 N 
netzki, 1 Kahn. 


7 „ 


78000 Kar. Steinkohlen. a 5 

arihau: P. Wicklank, 1 Kahn, 
Ih, oheiſen, 5087 Kgr. Schlemmkreide, 
10 59 7 ar, Talkum 


Wloclawek, 
Wloclaweh, 


„Voigt, 1 Kahn, Nower, Danzig, 
51. 000 Kar. Rübſaat. x i 
Wedel, 1 Hahn, Leminski, Danzig, 
51000 Ser. Rübſgat. 5 
„Voigt, 1 Kahn, Peretz, Wloclawek, Danzig, 
12750 Kar. Weizen, 38 250 Kgr. Rübſgat. 
Markowski. ahn, Landre, Warſchau, Thorn, 
51 205 Kar. Kleie, 3450 Agr. Därme, 0 
Mielke, 1 Kahn, Front, do., do., 44700 Kar. Kleie. 
Bargnowski, 1 Kahn, Bernſtein, do., do, 83 499 f. Hl. 
Jabianski, 1 Kahn, Frond do., do., 59 918 K. Kleie. 
Ghmeinshaupt, 1 Kahn, Modriepewski, Czernewitz, 
Graudenz, 50 000 Kar. Kaſchinen. ; 
ehde, 1 Kahn, do. do., do. 50000 Kgr. Faſchinen. 
4000 ann, Bukowiecki, Nieszawa, Graudenz, 
gr. Felditeine, 5 
Goralski,1 Kahn, do, do., do., 40000 Kgr. Selbſt. 
C. und F. Wilke, je 1 Kahn, Wloclawek, Bromberg. 
Friedmann, 2 Traften, Weinmann, Rozwoda, Thorn, 
3136 Mauerlatten, 18 Ronen 7 kieferne Eiſenbahnſchw. 
Bereſa, 4 Traften, Kronſtein, Kulik nach Schulitz und 
Danzig, 122 St. Kreuzholz, 5558 St. Kantholz, 6122 Faß⸗- 
dauben, 196 kieferne, 3291 eichene Eiſenbahnſchwellen, 


7725 Gleeper. 

Bereſa, 3 Bullen, Glücklich, Lutzk nach Schulitz und 
Danzig, 4080 St. Kantholz, 1830 Sleeper, 2445 Faß⸗ 
dauben, 30 runde eichene, 1800 kieferne, 3286 eichene 


Eiſenbahnſchwellen. 


Fremde. 


Hotel de Thorn. Frau Fabrikant Rämiſch a. Cöslin 
Kreis-Schulinſpector Kittelmann n. Gem. a. Kulmſee. 
Kaufmann B Fam. g. England. Dr. Mangels- 
dorf a. Eſſen, prakt. Arzt. Kreisphyſinus Or. Janzen n. 
Literat. Guis- 
Gutsbeſitzer 


q. 
Guts beſitzer. Dr. Bonus a. Poſen, prakt. Arzt. R 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
Bude Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeutlleton und Literariſche: 
&. Röcner, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Marine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: g. Klein, — für den Inſerazen⸗ 
well: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Bester — im Gebrauch billigster. 


geben, 


5 Wege der Zwangsvoll⸗ 
rene ſoll das im Grund buche 
von Dani Kleine Wollweber⸗ 
gaſſe, Blatt 1, auf den Namen 
des Kaufmanns Hermann Leyy 
eingetragene, zur Hermann Lepp⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörige, in 
Danzig, Kleine Wollwebergaſſe k, 
belegene Grundſtück 


am 14 Oktober 1890, 
Vormittags 10½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 

an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 

1 1 5 Nr. 1 veriteiger! 


erden 
Dee * grundstück iſt mit 380 M 
Nützungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt, Auszug aus der Steuer ⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts können in 1 
Gerichtsſchreiberei 8, Zimmer 
1 7 4 ene 1850. 
anzig, den ugu 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


er. Ausführung der auf rot. 
800 M veranſchlagten Erd-, 
Mauer. und Zimmer - Arbeiten 
für die in der Baumgartſchen 
Gaſſe Nr. 2 und 3 zu Agende 
Elementarſchule ſoll in Submiſſion 
vergeben werden 
Perſiegelte Offerten ſind bis 
zum Donnerſtag d den 28. d. Nis. 
Vormittags 9 Uhr, im Stadt- 
Baubureau, Reibe J 
abzugeben, 9 0 bit auch Zeich 
Befehl und e zur 
eſichtigung ausliegen 
Danzig, den 16. Auguft 1899, 
Her Magiftrat. (1013 


e an 


7 


gartſchegaſſe and 
En: vergeben werden. 


Reflectanten wollen perſiegelte 7 


Preisofferten bis ſpäteſtens 


den 28. Auguſt 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
an das Bau-Bureau im Lang. 
gaſſer Thore einſenden woſeſbſt 
auch die 0 8 ingungen 
zur 1 ausliegen. 
„Danzig, den 18. Auguſt 1890. 
Die tadt-Baudeputation. _ 


‚Behannimenung. 


Bau einer Elementar- 
Säule, 901 9 2 11 
511 Mille Mittelbrandziegel, 
550 artbrandziegel 
efleßtanten auf die 
getheilte oder ganze Lieferung 
11 verſiegelte Preisofferten 
mit Probeſteinen bis ſpäteſtens 
den 28. Ausuf 1 
Vormittags 10 Uhr, 


an das Bau- Buregu im Lang- 
gaſſer Thor einſenden, woſelbſt 


erforderlich, 


auch die Lieferungsbedingungen niß 


ur . 1 10 
‚Danzig, den 18. Auguſt 1890. 
Die Stadl-Haudebulatlen. 


Bekanntmachung. 


Bei der ſinice Marterieitung 
hierjelbit iſt die Stelle ne 


10 18 Aſſiſtenten Fi 
wPewerber zu dieſer Stelle, mit 


en. 


welcher ein penſions berechtigtes 


Anfangsgehalt von 1275 M ver- 
bunden iſt, wollen ihre Geſuche 
nebſt KERN eitszeugniß und 
die Nachweiſe kechniſcher Vorbil⸗ 
dung bis zum 1. Oktober cr. an 
Eule Mailer - Deputation 15 


ae den 15. Auguſt 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von rot. 614 cbm 
Mauer- und Putzſand für den 


Bau einer Glementar-Gchule hier⸗ 
ſelbſt, Baumgartſchegaſſe Nr. 2, 
Submiſſion zu vergeben. Er 
Reflectanten wollen verflegelte] ? 


iſt in 


Offerten bis ſpäteſtens 


zum 28. Auguſt cv, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Bau-Bureau, Langgaſſ En 5 


abgeben. 
Danzig, den 20. August 1890. 
Die Stadt⸗Baudeputation. 


Bekanntmachung. 


Der für den bevorſtehenden 955 


‚Binier erforderliche Bedarf an 
Petroleum für die Ober-Poſtdi⸗ 
rection, das hieſige Boltamt und 
das Telegraphenamt — 
zen eima 3000 kg — ſoll im Wege 
des öffentlichen ſchriftlichen An- 
bietungsverfahrens vergeben 
werden. Die Lieferungsbedin⸗ 
gungen ſind in der dieſſeitigen 


Sl einzuſehen beiw, daſelpſtſf 


gegen Erſtattung 1 Schreib- 
gebühr von 59 3 iu haben. 
Bewerber wollen ihres Angebot 
verfiegelt unter der Aufſchrift: 
„Obel Poftdireclion in 40 
Lieferung von Petroleum“ bis 
zum 10. September d. Js., Vor- 
mittags 11 Uhr, einreichen. 
An dem angegebenen Tage 1 
Uhr Mittags Anbei die Eröffnung 
der Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bewerber ſtatt. 
Verſpätete, bezw. den Liefe- 
runasbedingungen nicht ent⸗ 
ſprechende Angebote, ſowie Nach- 
gebote bleiben unberückſichtigt. 
Die Auswahl unter den Bewer- 


il In: 


im gan 


zerkleinertes Kiefernholz 
und 200 000 kg beite oberſchleſi⸗ 
che Steinkohle aus der Königin⸗ 
ieder — Toll im Wege des 
ſchriftlichen öffentlichen Aubte- 
kungsperfahrens vergeben werden. 


ebm 


Die Lieferungsbedingungen ind 


in diesſeitiger Kanzlei einzuſehen 


bezw. baſelbſtgegen Erlegung einer 


Schreibgebühr von 
haben. Cautionsfähige Bewerber 
er ihre Angebote verſiegelt 


unter der Kufſchrift „Ober-Voſt⸗ 


birection in Ds anzig, Lieferung von 

rennmaterialien“ 115 1 95 10. 
September d. J., Uhr Vor- 
mitiggs einreichen un gleichzeitig 
Proben der angebotenen Materi- 
alien vorlegen. An dem gerann- 
ten Tage 12 Uhr Mittags findet 
die Eröffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bewerber ſtatt. 

Verspätete, beiw. den Liefe⸗ 
rungs- Bedingungen nicht ent⸗ 
sprechende Angebote, ſowie Nach 
175 5 bleiben unberückſichtigt. 
Die Auswahl unter den Bewer- 


bern bleibt ohne Rückſicht auf die 


Mindeſtforderung vorbehalten, 
ebenſo die Ablehnung ſämmtlicher 
Gebote, falls keins derſelben für 
annehmbar befunden wird. 

Die 7 find 4 Wochen an 
ihr Gebot gebunden 
Der Kaiferl. Dier-Boftdirector. 


CTC 
Die Herſtellung 115 doppel. 
flügeligen ca. 3 m breiten, 2 
re ſchmiedeeiſernen Fried- 
hofthores, einer beweglichen und 
ee feiten Bierte, je 1,70 m 
3 m lang, ſowie der An- 
11 derfelben mit Minnium und 
Lack ſoll vergeben werden 
Offerten nebſt Koſtenonſchlag u. 
Zeichnung i werden 
daldigſt erbeten. (1049 


Nambeltſch, 19. Auguſt 1890. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Borowski, Pfarrer. 


Bekannz machung. 
In das iefige Bell a 
egiſter iſt; Ar. 6, woſelbſt der 


Gerbau⸗ Berein; e 
ber aft aft „ 5 


ter Kafkp zu chin, 
eingetragen iſt, lufolge Verf gung 
von hate det en eingetragen: 


itzung des Auf. 
ase 5e vom 


geſchiedenen Kaffttere Jacob 
Schulz der Genoſſe Andreas 
Felchner zum che 
allen gewä 
Pr. Stargard, 14, l ausuſt 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Ein mit der Führung der 
Kaſſenbücher völlig pe ce 
und a ichriftlihen Arbeiten ge- 


techniſcher Secretair 


findet us mir ſofort Stellung. 
iſt der Nachweis tech- 


8 


nal, 5 
eheni ie, Nei 
ſe lbſtgeſchr an ich I be 85 
ta find ingen u richten. Bei 
fiele nee tungen Hteht feſte An- 
tellung Usſicht. (1037 
Dang, 1 15 Auguſt 1890. 


Der Baurath. 
Ke Steinbick. 2 


Wir laden bis Sonnabend & 
Abend nach 


Graudenz, 
Schwetz Stadt, 
Culm 

Thorn, 
Bromberg, 
Montwy. 


Lieferung in: 


Graudenz am Montag, 


Schwetz 


2 Culm Jam Dienstag, 
© Thorn 


Bromberg am Mittwoch A 
| Güterzuweisung erbitte 


Gebr. Harder, 


Ananas, 
Treibhaus-Früchte, 
Apfelſinen, 


Noſen⸗ U. Eitronenbirnen, 
Weintrauben ꝛc. 


J. U. Antschke,| 


Langgaſſe 
und Gr. Gerbergaſſe. | 


H eir ath!: Ein aaa 


20 Jahr 
Dau 555 


dern bleibt ohne Rückſicht auf ſinnt, aus beſter Familie mit 


die Mindeſtfor 1 vorbehalten, 30 000 . 


N die 


annehmbar befunden wir 
Die Bewerber ſind 4 ann 
an ihr Angebot gebunden. (1060 
Der Kaiſerliche Ober-Boft- 
Director. 
In Vertretung 
ahr. 


Bekanntmachung. 8 


Der für den bevorſtehenden 
Winter erforderliche Bebarf an 
e zum Heizen der 
hieſigen 
graphendienſträume — etwa 40 


Ablehnung der Ange⸗ erheir 
bote, falls keins allen für ee e M 


Ai Bermö 
Nicht 810 
an 


Bein 
(1059 


Er Wuchbüuderk 


eat billig zu verkaufen: 
1 Papierſchneidemaſchine, 1 


1 Anzeiger”, 


Broſchiermaſchine, 1 11 55 empfiehlt in besonders grosser 
us wah 


J Bernhard Liedtke, 


(863 


maſchine, 1 alle 
anderes Buchbinder Sant, 
werkszeug. 


Ernſt Fritze, 


Reichs -Poſt- und Tele- Concursverwalter in Lauenburg 
Pomm. = 


* 


. ebet. 


| An Abithreibung auf Inventar 
8 Zantieme 


5 Pariser Fächer, 


wünſcht ſich Uhrketten für Herren 


Zuckerfabrik 


(781 
1, Kg. sendet für 100 1 
feinster Thocolades 
Ueberall vorräthig. 


Di billigſte u. beſte Badeein 
richtung iſt ein Batent⸗Bade⸗ 

ſtuhl von 9. Weyl, Berlin, 

Mauerſtr. 11. Broſpecte gratis. 


* N. Bein- eirnyeigen. Gewächs, 
2 > anszii.- San : und Verla Se. anfD, Seel RW 1 0 
m 8 un M. | 2 A lde 
an Anichtuhbapn-Contg. Ju 18008, a 120000 51000 der Binn 2 PR "Beite engliſche und ſchleſiſche 
1 - ! b2 
8 fegte, N 2 00.— Mal 61 Special-Reſerve-Conto ar Gteinkohlen 
Abichreibung 9 a „ Betriebs-Conto Saldo als Gewinn 542 51] für den Hausbedart, ſowie 
- Gebäude- und Maſchinen Conte SEHE trockenes Fihten- u. Buchen⸗ 
Bebände-Eorio . 34 204,72 Kloben⸗ und & arherdhol 
Abſchreibung 4%. 138818 13 36816 8 bali 5 
Maſchinen-Conto. M 406 88,07 ’ i illieite: i 
Ablakeibune 6% . 2430852 | 24308152 r 
- Utenſilien-Conto . . Al 5928,89. 12 R che 
Abſchreibung 10% — 8322710. 59270 4 
- Director-Wohnungs- Buratirote Nr. 8/9, früher 
r MM e en ee 
Abſchreibung 5% - 985,35 985135 8 ie. . 18 j 
- Unſichere FJorderungen-Conto ein- — 
geſtellt gegen zuerwartende Verluſte 1500 — „Speise 195 alle 15 M 
—Wechſel-Conto frei Daniig für 1, 8895 
a de bene 3..Menciarshi, Thorn 691139 abend Eigarrengeſchaſt 
- ecten-C 
Eoursperluſtbei J 39 500 P and⸗ Koffmann⸗ Ketterhagergaſſe. 
briefe gegen Buchwerth 1,30 51350 Bertram-Rexin. 
Saldo zum Vortrags 167454 d EN TITLE EB 
4582506 so Grundſtücks⸗ 
Debet. Betriebs-Conto. Credit: Verkauf. 
5 15 Mein in feiner Wohnungslage 
1890 M 18 1890 Mm ( Sund hole 3 N Morgen großes 
Mai 31] An Saldo des Conto. 63 128034 Mai 31 abe Beſtände: Grun Bis, für 3000 18 000 
- Uebertrag Bewinn-u,Berluft-Conto 542/51 Zucken .. 7 AA, verkaufe für 300000 M. 
Ss Melaſſen 4731,80 Selbſtkäufern giebt Auskunft 
— —ü—— Waaren ».- Selen) 263 670185 Max ‚Emil Un er 
268670 85 263670185 nhaeichäft 111955 
2 } Berlin, 43 a Wil ſhelmſtr. 
Debitores. Bilanz per 1. Juni 1890. Greditores: _|7gin. 48.5 l“ Kaften mit guter 


vu. 


Dir. Schuntermann. 
.- Bas zn verkauften Zucker, Zinſen auf 
potheken ꝛc. pro 1839/90 
- Gemian. eberſchu 


229 „„ „ 
„hee e e eee 


pie lee den 30. Juni 1890. 


® e Uebereinſtimmung des vorſtehenden Rechnungsabſchluſſes mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäfts büchern be⸗ 
ſcheinigen Nerd ch 


atin- und Gloriablousen 


habe “ DS tend m 
bedeutend 


Fir Innen. Kopfwaſchen mit Douche. 


Es iſt Niemand im Stande, ſich den Kopf ſelbſt ohne große 
Mühe gründlich von Schuppen und Schweiß zu engen das Aus- 


m Waſchen ſofort vollſtändig trocken 


ur allein bei Emil Klö öchkn, 


Melzergaſſe 37. 
19 955 Sämmtliche Haargrheif 0 
d beitet und moderniſirt. 


Spec⸗z 


Spich 


Pariser Schmuck, 


und Damen, 
Tuchnadeln, Berloques, 
Granat-Schmuck, 


Jet-Schmuck 


Langgasse 2]. vn 


reiſe ermäßigt. 


Paul Rudolphy, 5 2. 


werden As angefertigt; un- 
fi (1098 


Die anerkannt beiten 


denlunden 


ebenfo prächtige 


-fiale 


von le find nur 


J. I. Kutschke 
Corallen-Schmuck. Ihm bi bie ce nee 
n. 


Von heute ab 


RNebhühner 


Perg G. W. v. Nawrocki, 
d. M. Kutschke, enge nn 88075 Berlin W., Friedrichstrasse, 


Reinigung wünſche zu einer 


Jul M 8 Lokomobile von 6 Bierbehräften 
Galfa-Eonto » es en ee 0 0° 509/09 Actien-Capital-Conko 0° 750 999 — jnebit Maſchiniſten zum Erdruſch 
Effecten: Conto ee 00 6 48 043:20 eren e 53 240 000 — des Getreides von ca. 52 kulmi⸗- 
Grundſtück⸗C onto [ 97 12 75 — Reſervefonds-Conto 3 8 45 147/837 ſchen Morgen ſofort zu ge 
Anihlußbahn-Gonto 2 oe er 0 0% 16749 Grundfchulöbriefe-Amortifationg- Bitte um Preisangabe an die G 115 
Pflaſterungs-C onto 2160 — Co o een 20 000 —pebition dieſer Zeitung u. 1078. 
Fuhrwerks-Conto 2 2.0.8 1 31250 Accepten-Gonto „FC 77 04520 Ein alleinſtehender älterer Herr 
Gebäude⸗Conto M 320 836,58 Conto-Corrent-Conto ucht zur alleinigen Führung 
Maſchinen-Conto 382 243,55 703 080 11 Ereditore⸗ A 187 en ‚08 feines Haushalts einihliehlich der 
e a tr 13 72155 51 5 — 149770 37 750 86 Küche 
rectorwohnungs⸗Cont o ividenden⸗Conto 3 
Meciel-Conte BER 200925 Unſichere Forderungen Conti 94070 als Wirthin 
Neubau- Conte, Melaſſekelle n 13 95133 Gewinn- u. Verluſt-Conto | 1674 5 4ſeine äftere weibliche Perſon. 
Betriebs- Contio 2 263 670 85 2 geg eee Als mi 
1173237 67 1173237187 in der 980 xpebit on diel. 5 Unt. 
zugeben. 
Are egg vorſtehenden Geſchäftsabſchluſſes mit den Geſchäftsbüchern atteſtirt 6092 a ». 1. Geptember er. einen 
Der gerichtlich vereidigte Bücher - Revifor 9 jungen Mann 
97 f 10 th. Otto Bechert. Di Dir i f 1 ee e de der 
er Aufſichtsra 7 i ie Direction. ene pracbe mich 
K. Bieler. 1770 v. e u e eilen. 2 ER en sen. P. Meuer. Budführung vu Belirien 
x ? — € main te ann T AN. Chmielecki, 
225 En an pr. Stargard. (1055 
ür 1 92 oR 
. Maß⸗Geſchäft ſuche ich pe 
Grundſtücks⸗Conto 0° 7591 04 591.000 —fſofort reſp. 1. Oftbr. einen tüct, 
e AR 3% 38 622 56 Die Sei e a enen en 
Malhinen-Canlo se see 0 — die Stellu uns iſt angenehm und 
Gasgnſtalt-Conto „ 28.000, — ehr änd 
Waſſerleitungs-Contoo es es eo. + June 1 mine Dirt hige 
Gifenbahn-Anlagee » eo oe oe sr er 0 00 * — e en Don ihre 
Inventar-Eonto . se oe vo oe 0 0 0 0 1316 |93lunter Nr. 8 r Expebit 18 
De „ e dieſer Zeitun in 11 55 
2 5 „„ „„ Für unfer Comtoir ſuchen wir 
Sale e ee )))) RER von ſofort 900 ſpäter 9 
Fertige Fabr. ee rer So n achtbarer Eltern, mit den 
Unfertige e J ER OL: nöthigen Schulkenntniſſen, als 
J Beiriebs-Vorräthe on en. 0. 0° Lehrling, Remuneration wird ge- 
ueberſchuß der Debitoren über Ereditoren  » 


zahlt, tüchtige haufmänntiche Aus- 
bildung zugeſichert. 

anziger Chocoladen⸗ 
Marzpag u. Wet 8 nfabri 


Credit. 8 


13 Ein zuverläſſiger 


1313 186 69 


M MN 

26 90 er ortrag vom vorigen Ja 30269 
3.000 2 ee me durch verkaufte en a Ib 0 Monteur, 
49 g14 [63 4 Droductionshoflen : . —. 843488411 50831 56 Hefen dan ufd 
1316 93 — | _Iden gleichen Zweck gegen hohen 
53 958 46 53 958 J6 Lohn von ſofort geſucht. 


Gerſon Fuerſt Wwe., 


Pr. Holland. 


uche Erzieherin i. geſetzt. Alter. 
S ener Beutlergaſſe 16. 


Die Reviſoren 


J. J. Berger Burandt. Georg Lorwein, gerichtl. e igt. Bücherreviſor. Tuche als Kaufmann mit einem 

Der Au fd tsrath. irection. S Keen eheldeabnehmer, 

lch uch Vorſchuß gege 

E. . * — + 2 „J. 8 . . welcher ev. au 0 uß gegen 

3 N. Vurandt. e ee, Hackl men er 6. Selens . Schuntermann. 1 1 en ‚sieht, in Verbin- 
E (1053 


Reflect. belieben ſich Z. 05 poit- 

lagernd Danzig zu me 

Empf. ein ordentl. fan. Dfenſt- 
mädchen 115 1 1 das kochen, 

waſchen u. plätten kann, ſowie 

ein n ordentl. Gtuben- 


TFascenneiſes Frater Bir 


rittenen ae wen wegen ee ee mädchen. K. Weinacht, Brod- 
5 „ Br 35 Ee aa 9 9 f Ib. 1 al 

C. Bähnisch, reitgaſſe 33. at die kee Mb au 

R. a. etwas milch., zur Erlernung 


Filiale der Erſten Gräber Export- W 


1 Derkäuferin. 


ſchon in „ A 
it als Wirthin. A. Weinacht, 
e eh. 51. 
. ſ. Stell. a. 1590 
C. K. 80 pofil . 8 4047 
bei hohe ) poltt. Elbing 
he 10 13 [Eine Dame ſucht zum 1. Okt. 
er. Benſion mit eigen. Zimmer. 
Adreſſen mit Preisangabe 
werden unter 946 in der Exped. 
siniejer Zeitung erbeten. 


Holzmarkt. 


u d 
eibt noch weitere 
85 Tage ausgeſtellt 


% J. Winklers 


großes anatomiſches 


Muſe eum 
Samariterlere 


Alles Uebrige wie bekannt 
Vereine und e nach 
Uebereinkunft. Schluß: Sonntag, 
den 24. d. Nis., Abends 10 Uhr, 


Druck und Verlas 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


1 Directrice, 


ür mein Putz-, Woll- und Wei - - 

gehen der Haare wird dadurch beſeitigt und wird das Haar nach Pee Wen = 'r 

erſte Directrice und 1 erſte Berkäuferin, 

welche (ändere Zeit in dieſer 1 thätig geweſen, 
Galair, ſowie familiärer Stellun 

Offerten nebſt Beifügung der Zeugniſſe u. Photographie erbittet 


. Liebau. 


IR 
. = 
an“ 
858 
= 


Dt. Krone. 


empfiehlt von friſcher Sendung in Geb. u. Fl. 


C. Bähnisch, Breitgaſſe 33, 


Kauptvertretung der Lrſten aa Ace 
Brauerei, 


Stellenſuchende jeden Berufs 
ende e TLE 

Dresden, Maxſtr. 6. 

8 ee 

925 Kaufleute durch den Verband 
Deutſcher Kandlungsgehülfen, 


ATENTE|, 


J. Brandt und 


friſch. (1102 


